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Neulſchlands Lebensmittel- und Nöopſtoftverſolgung. 


Rudolf Heß über die Ernährungslage. 


Aus Anlaß der Eröffnung der neuen Adolf Hitler⸗Halle 

in Hof hielt der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, eine 
Rede, in der er das Problem der Verſorgung des deutſchen 
Volkes mit Nahrungsmitteln und die Frage der Preis⸗ 
geſtaltung für landwirtſchaftliche Produkte des täglichen Be⸗ 
darfs behandelte. 
„Wie ungeheuer“, jo führte Rudolf Heß m. a. aus, „find 
doch die Leiſtungen des neuen Reiches allein auf wirtſchaftlichem 
Gebiet! Was bedeutete es doch, im Januar 1933 einen Staat 
zu übernehmen, der vor dem Zuſammenbruch ſteht, mit einer 
Wirtſchaft, die eigentlich längſt hätte Konkurs anſagen müſſen, 
und daun innerhalb kürzeſter Friſt mittels dieſes Staates, 
mittels dieſer Wirtſchaft die Geſundung herbeizuführen, 
Millionen wieder in Arbeit und Brot zu bringen, eine moderne 
Wehrmacht auszubauen und zugleich mit dieſen gewaltigen 
Anftrengungen unſerem Volke das Brot zu ſichern! Dieſe 
Sicherung des Brotes für das deutſche Volk mußte geſchehen 
durch die Erhöhung der Eigenerzeugung an Nahrungsmitteln. 
Wir haben erreicht, daß das deutſche Volk mit Brot und Mehl, 
Kartoffeln, Zucker und Trinkmilch zu 100 Prozent, alſo voll⸗ 
kommen aus deutſcher Erzeugung, verſorgt werden kann. 

Gemüſe und Fleiſch müſſen wir zu einem geringeren 
Prozentſatz des Geſamtbedarfs, Eier und Molkereierzeugniſſe 
zu einem etwas höheren und den Fettbedarf zu einem noch 
relativ hohen Prozentſatz durch Einfuhr aus dem Auslande 
decken. Aus dieſer Lage ergeben ſich die Schwankungen in der 
Verſorgung und in der Preisgeſtaltung. Aber daß wir bereits 
in einem ſo hohen Maße unabhängig geworden ſind und auf 
wichtigen Gebieten uns vollkommen ſelbſt ernähren, das allein 
iſt eine ungeheure Leiſtung, die wir dem Reichsnährſtand 
danken, die wir danken dem hingebungsvollen Schaffen des 
deutſchen Bauern. 


Straßburg. 


Unglaubliche Beſchimpfung des Reichskanzlers 


Adſage ar Währungsexperimente. 


ä Was trotzdem noch fehlt, muß eingeführt werden. Ein⸗ 
geführt werden müſſen jedoch nicht nur Lebensmittel, 
ſondern müſſen ebenſo, wie Sie wiſſen, eine große Zahl 
von Rohſtoffen, die notwendig find, unſere Induſtrie in 
Gang zu halten, die Arbeit von Millionen zu ſichern, die 
Aufrüſtung zu vollenden.“ 


„Einführen können wir aber nur“, ſagte Rudolf Heß 
weiter, „im Austauſch gegen Waren, die wir ſelbſt erzeugen. 
Vorausſetzung für dieſen Warenaustauſch iſt aber wieder, 
daß das Ausland auch bereit iſt, uns dieſe Waren abzu⸗ 
nehmen. Und hier hat ſich in den letzten Jahren die große 
Schwierigkeit ergeben: Die Ausfuhrmöglichkeiten in der 
ganzen Welt ſind immer mehr zurückgegangen; teils weil 
viele Länder, die früher Waren kauften, dieſe ſelbſt her⸗ 
ſtellen, teils weil die Weltwirtſchaft glücklich ſoweit durch⸗ 
einander gebracht wurde, die Produktion und die Preiſe teil⸗ 
weiſe auf derart abweichenden Grundlagen aufgebaut ſind, 
ſo hohe Zollmauern errichtet wurden, daß der Austauſch von 
Waren ſtockt. Gewiß könnten wir viel mehr Waren als 
augenblicklich abſetzen! Es wäre ein Leichtes, ſie mit Hilfe 
von Valutagexperimenten hinauszuſchleudern, wenn wir da⸗ 
mit zugleich unſer Volksvermögen in einer Inflation ver⸗ 
pulverten. Das wäre ein ſchöner Export, der den Aus⸗ 
verkauf des Volkes mittels einer ſolchen Inflation be⸗ 
deutete, und der zugleich ein gewiſſenloſer Verzehr des 
nationalen Kapitals wäre! 


Wir wollen keine Experimente, keinen Betrug, 
ſondern wir wollen einen in ehrlicher Arbeit, auf 
ſolider Grundlage und in guten kaufmänniſchen Sit⸗ 


durch den franzöſiſchen Kommuniſtenhäuptling. 


In Straßburg fand am Sonntag eine der zehn von der 
Volksfront⸗Regierung zugelaſſenen Kommuniſtenverſammlun⸗ 
gen ſtatt, in der als Hauptredner der alte Kommuniſten⸗ 
häuptling Senator Cachin und der Generalſekretär der 
eee Partei Frankreichs, Abgeordneter Thorez, 

uftraten. 


Da die nationalen Parteien des Elſaß ihre Anhänger zu 

einer Gegenkundgebung auf den Börſenplatz gerufen hatten, 
82 der Polizei und der Mobilgarde ein verſtärkter 
. bre e, eingerichtet worden. Die Kommuniſten 
irn 1 re Anhänger in die Ausſtellungshalle beordert, die 
dur Spruchbänder in deutſcher Sprache mit kommuniſtiſchen 
Phraſen ausſtafftert worden war. Hinter der Tribüne, auf der 
ein ſogenanntes Präſidium Platz genommen hatte, das ſich aus 
Kommuniſten, Sozialiſten und Radikalſozialiſten zuſammen⸗ 
ſetzte, und das ſich um Thorez und Cachin gruppierte, war 
eine Karikatur angebracht, die 


den Führer mit einem blutigen Meſſer im Mund 
und von einem Wald von Bajonetten und 
Kanonen umgeben 

darſtellt, neben ihm ein blu il T 
= ane, i utiges Henkerbei und der Totenkopf 

Nachdem Cachin mitgeteilt hatte, daß die Kommuniſten 
nach Elſaß⸗Lothringen gekommen ſeien, um die — zu 
verteidigen, wurde die Internationale angeſtimmt. 
Dann ergriff Thorez das Wort. Er wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit der Frage empfangen, warum denn die Kommuniſti⸗ 
ſche Partei eigentlich für die Abwertung geſtimmt habe. Thorez 
verſuchte mit der ſchon reichlich abgeleierten Entſchuldigung zu 
parieren, daß die Kommuniſten Frankreichs in der Kammer 
eigentlich nicht für die Abwertung hätten ſtimmen wollen 
ſondern lediglich für die Volksfront⸗Regierung, die andernfalls 
geſtürzt worden wäre. Dann verſuchte ſich Thorez bei den 
elſaß⸗lothringiſchen Bauern und Arbeitern lieb Kind zu machen 
indem er verſprach, fortan für eine Erhöhung der Löh ne 
im Elſaß und für eine Beſſerſtellung der kleinen Geſchäfts⸗ 
leute und Bauern einzutreten. Die Präfekten der elſaß⸗ 
lothringiſchen Departements, ſo erklärte der Redner, hätten 
der Voltsfront⸗Regierung mitgeteilt, daß ſich bei der kommu⸗ 
niſtiſchen Propagandareiſe der Abgeordneten ſchwere Unruhen 
im Elſaß ereignen würden. Man habe dadurch einen Druck 
ausüben wollen, um zu einem Verbot der kommuniſtiſchen Ver⸗ 
1 a air Lu RE zu verhindern, daß er, 

- z, in Straßburg ſpreche. Es ſei ei 

F eg ſei ein Fehler geweſen, daß 


„Erpreſſungen von Hitlers Agenten in Frankreich“ 


nachgegeben und einen großen Teil der Verſammlungen 
Asien habe. Trotzdem ſtehe er heute hier 5 Eiraböurg, 
en Kilometer von der deutſchen Grenze entfernt. Im 
8 eiteren Verlauf ſeiner mit groben Unflätigkeiten geſpickten 
de verdrehte Thorez die Worte Hitlers bei der Er⸗ 
{ 3 a vom diesjährigen Winterhilfswerk des deut⸗ 

olkes. Sa r 


Thorez log, der Führer habe erklärt, daß es für den 
deutſchen Arbeiter recht geſund ſei, wenn er hungern müſſe. 
Thorez behauptete dann weiter, Hitler habe erklärt, der 
Krieg müſſe kommen, damit Deutſchland die Möglichkeit 
habe, eine andere Stellung in der Welt zu erobern. 


„Wir werden nicht erlauben“, ſo rief Thorez 

aus, „daß Hitler uns verachtet, der Mann, den 

wir nur verabſchenen und deſten Reden für uns 

Brechmittel find. Wir Kommuniſten ziehen 

einen ehrenhaften Neger einem unehrenhaften 
Hitler vor.“ 


In einer anſchließend zur Verleſung gebrachten Er⸗ 
klärung wurde Proteſt erhoben gegen die „Agenten des 
Faſzismus, gegen die Induftriebarone, die Truſts uſw. 
. Hitlers müßten ins Gefängnis geworfen 
werden“. 8 

Thorez hat ſich in feiner Rede auch mit Spanien be⸗ 
ſchäftigt und wiederholt erklärt, die Blockade gegen das 
republikaniſche Spanien müſſe aufhören. Sowietrußland 
habe den erſten Schritt getan, indem es erklärt habe, 
aus der Nichteinmiſchungs politik auszuſchei⸗ 
den, und zwar auf Veranlaſſung des von den Kommuniſten 
allſeitig verehrten Chefs Stalin. 


Nach Abſchluß der Kundgebung wurde abermals die 


Internationale geſchmettert und nach einigem Zögern auch 


die Marſeillaiſe. Zu Zwiſchenfällen ernſterer Art iſt es bis⸗ 


her nicht gekommen. Ri 


Was jagt Lion Blum dazu? 


Die Berliner Abendpreſſe beſchäftigt ſich mit der Rede 
des franzöſiſchen Kommuniſtenführers Thorez und weiſt 
die Verleumdungen des deutſchen Volkes und die Be⸗ 
ſchimpfung des Führers durch den Kommuniſtenhäuptling 
entſchieden zurück. U. a. ſtellt der Berliner Lokal⸗ 
anzeiger“ feit, daß die Haßtirade des franzöſiſchen Kom⸗ 
muniſtenführers Thorez in Straßburg der erſte Ausfluß 
jener Weiſungen ſei, die er ſich kürzlich in Moskau geholt 
hat. Man habe ihm dort anſcheinend zu verſtehen gegeben 
daß endlich etwas mehr Bewegung in den franzöſiſchen 
Kommuniſtenrummel kommen müſſe. Die Methode, die 
Thorez anwendet, iſt, ſo heißt es weiter, typiſche Bolſche⸗ 
wiſtenart. Wüſte Schimpfereien, aus blinder Wut geboren, 
ſinnloſes Haßgeſchrei, gemeine Lügen, alberne Unterſtellun⸗ 
gen: Das iſt die Kampfmethode Moskaus. Was 
in Straßburg geſchah, iſt das übelſte, was ſich die Agenten 
Moskaus bisher erlaubt haben. Thorez hat verſucht, ein 
großes 65⸗Millionen⸗Volk mit Schmutz zu bewerfen und 
das Staatsoberhaupt dieſes Volkes in einer Weiſe zu ver⸗ 
unglimpfen, die jedes Maß von Anſtand überſchreitet. 

; Der „Lokal⸗Anzeiger“ erwartet, daß die Franzöſiſche 
Regierung das deutſche Volk und ſeinen Führer künftig 
in Schutz nimmt gegen das Haßgekeiſe bolſchewiſtiſcher 
Söldlinge, und daß Herr Leon Blum von den Straßburger 
Hetzern deutlich und ſchnellſtens abrückt. f 
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ten ſich vollziehenden Warenhandel. Dazu branchen 
wir natürlich und ſelbſtverſtändlich Abſatzmärkte. 


Notwendigteit und Vorausſetzungen 
der Aufrüſtung. 


Aber Abſatzmärkte die wir im Krieg verloren, können wir 
nicht mehr zurückerobern, weil andere Staaten ſie nun beſitzen 
und nicht mehr hergeben. Daher reicht unſere Ausfuhr zurzeit 
nicht aus, um alles, was wir benötigen, einzuführen.“ Oben⸗ 
drein, ſo fuhr Rudolf Heß fort, habe die jüdiſche Boykotthetze 
das ihre getan, die Ausfuhr vorübergehend weiter zu be⸗ 


hindern. Aber der Verſuch, ein großes, arbeitſames Volk durch 


Aushungern zur Kapitulation zu zwingen. ſei geſcheitert, und 
ebenſo würden alle weiteren Verſuche ſcheitern. „Das Volk 
Adolf Hitlers weiß, worum es geht. Es nimmt es auf ich. 
wenn nötig, ſich dazwiſchen etwas einzuſchränken. — kapitu⸗ 
lieren wird es nicht! Und niemand glaube, daß, wenn der 
wirtſchaftliche Kampf gegen unſer Volk fehlſchlug, Deutſchland 
durch Waffengewalt überwältigt werden könnte — etwa durch 
Inmarſchſetzen des ſowjetruſſiſchen Militarismus. Wir haben 
vorgeſorgt! 

Und wir ſind bereit, auch künftig — wenn notwendig, mal 
etwas weniger Fett, etwas weniger Schweinefleiſch, ein paar 
Eier weniger zu verzehren, weil wir wiſſen, daß dieſes kleine 
Opfer ein Opfer bedeutet auf dem Altar der Freiheit unſeres 
Volkes. Wir wiſſen, daß die Deviſen, die wir dadurch ſparen, 
der Anfrüftung zugute kommen. Auch heute gilt die Parole: 


„Kanonen ſtatt Butter!“ 
Der Führer gehört nicht zu denen, die eine Sache halb tun. 


rüſten wir auch ganz auf! 5 
mehr, jedes Flugzeug mehr iſt ein Mehr an Sicherheit für die 
deutiche Mutter, daß ihre Kinder nicht hingemordet werden in 
einem unſeligen Krieg — nicht hingefoltert werden durch bol⸗ 
ſchewiſtiſche Banden. Wir ſorgen dafür, 
anzugreifen, endgültig vergeht! 


Reihe Kauftraft — größerer Lebens mittelbedarf. 


Wir wiſſen noch eines: der Verbrauch an Lebensmitteln 
iſt im Laufe der Regierung des Führers nicht geringer, ſondern 
weſentlich größer geworden. Wir müſſen ftols darauf jein, 
daß die Nachfrage des deutſchen Volkes nach Lebensmitteln 
geſtiegen iſt, weil daraus hervorgeht, daß eben das deutſche 
Volk und insbeſondere der deutſche Arbeiter in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit wieder mehr, zum Teil beſſere und früher entbehrte 
Nahrungsmittel kaufen kann. ö f 


Es find ungefähr 6¼ Millionen Menſchen, die heute jagen 
dürfen, daß fie nicht nur unter Adolf Hitler wieder Arbeit 
gefunden haben, ſondern daß ſie im Durchſchnitt im Monat 
nicht weniger als etwa 85 R mehr ausgeben können, als 
vor der Machtergreifung, d. h. als ſie arbeitslos waren und 
Unterſtützung erhielten.“ 


„Wenn im Monat rund 6% Millionen Menſchen 85 RM 
mehr ausgeben, ſo wird die Nachfrage am allgemeinen 
volkswirtſchaftlichen Markt dadurch erhöht um über 550 Mil- 
lionen AM im Monat, oder über 6% Milliarden RM im 
Jahr. Man kann annehmen, daß hiervon wiederum 3 Mil⸗ 
ee für den Einkauf von Lebensmitteln verwandt 

rden. ; 


Stellen Sie ſich aber vor“, rief der Stellvertreter des 
Führers, „was es bedeutet, wenn für die unerhörte Summe 
von 3 Milliarden, d. h. 3000 Millionen RM, während eines 
Jahres mehr Lebensmittel verlangt werden als vorher! 
Wundert es da jemanden, daß es gelegentlich kleine Schwie 
rigkeiten gibt?! Ich weiß, daß unſer Volk es freudig auf 
ſich nimmt, von Zeit zu Zeit etwas weniger Fett, Schweine⸗ 
fleiſch oder dergleichen zu verzehren, im Bewußtſein, daß 
dafür Millionen Volksgenoſſen laufend etwas beſſer ernäh 

werden als einſt, da ſie arbeitslos waren.“ 


Keine Zwangswirtſchaft. 


„Selbſtverſtändlich müſſen die Preiſe der Lebensmittel, 
die bisher ſtabil waren, auch künftig ſtabil bleiben. 


Und der Nationalſozialismus wird mit drako⸗ 

niſchen Maßnahmen gegen jede Preisſteigerung 

vorgehen, die eine Ausnützung eines vorüber⸗ 
| gehenden Notſtandes darſtellt. 


Der Nationalſozialismus wird dafür ſorgen, daß der gleich⸗ 
bleibende Durchſchnittsbedarf gedeckt werden kann zu gleich⸗ 
bleibenden Durchſchnittspreiſen. Der Nationalſozialismus 
wird ebenſo dafür ſorgen, daß die Preiſe der Lebensmittel 
die im Laufe der Zeit etwas angeſtiegen ſind, nicht weiter⸗ 
hin ſteigen. 

Wer glaubt, auf Koſten der Geſamtheit mit dem Lebens⸗ 
notwendigſten Wucher treiben zu können, wird den Natio⸗ 
nalſozialismus kennen lernen! Aber alle Maßnahmen 
können ebenſowenig wie Markenſyſteme, Preiserhöhungen 
oder Lohnerhöhungen etwas daran ändern, daß wir einige 
Lebensmittel heute noch nicht in der Menge beſitzen, in der 
wir fie benötigen.“ 


Rohſtofftolonien — Vierjahresplan. 


Die Wege, die wir gehen, die gelegentlichen Schwierig⸗ N 


keiten zu überwinden, hat der Führer gewieſen: 


1. Die Welt gibt uns die Möglichkeit, Rohſtoſſe, die wir 


bisher kaufen mußten, in eigenen Gebieten zu ge⸗ 


winnen, das heißt, ſie ſtellt uns Nohſtoffkolonien zun 
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Verfügung. Dieſe Abgabe von Kolonien liegt in 
ihrem eigenen Intereſſe, weil wir ſonſt eben doch ge⸗ 
zwungen ſein könnten, um jeden Preis zu expor⸗ 
tieren, und damit die übrigen Exportländer zu 
ſchädigen. 

2. Erzeugung der notwendigen Rohſtoffe im eigenen 
Lande, ſoweit dies irgendwie möglich iſt. Und Sie 
wiſſen, daß, wenn deutſche Chemiker und deutſche 
Techniker etwas anpacken, das Ergebnis nicht 
ſchlecht iſt!“ 

Bereits ſeien Fabriken im Bau, die uns in kurzer Friſt 

auf manchen Gebieten unabhängig machen werden vom 
Auslande. „Dabei kann das Ausland über eines beruhigt 


ſein: mittels der Rohſtoffe aus eigenen Gebieten und mit⸗ 


tels der ſelbſterzeugten Rohſtoffe werden wir nicht dazu 
übergehen, den Export neuerdings zu ſteigern und dabei 
erſt recht in Wettbewerb zu treten. — 

Wenn wir nicht müſſen, verwenden wir unſere nationale 
Arbeitskraft ſo wenig als möglich dazu, irgendwelche Wilde 
mit allen erdenklichen Dingen zu verſorgen, die ſie bisher nicht 
kannten und nicht brauchten. Wir werden auch künftig Waren 
mit anderen Ländern tauſchen, aber wenn wir ohne Steigerung 
des bisherigen Exportes genügend Rohſtoffe beſitzen, werden 
wir dieſe in erſter Linie dazu verwenden, Waren nicht für die 
Ausfuhr, ſondern für uns ſelbſt zu erzeugen. 


Hoffnungsfroh in die Zukunft. 

Und wir werden dafür ſorgen, daß der deutſche Arbeiter 
einſt der beſtbezahlte Arbeiter der Welt ſein wird, gemäß ſeiner 
Leiſtung, — denn der deutſche Arbeiter iſt auch der beſte Ar⸗ 
beiter der Welt. 

Daß die Produktionsſteigerung durch Steigerung der Er- 
zeugung eigener Rohſtoffe erreicht werden wird, wiſſen wir 
endgültig feit der Verkündung des neuen Vierfahresplanes 
durch den Führer in Nürnberg. Die Umſtellung unſerer 
nationalen Arbeit auf Selbſtproduktion von Rohſtoffen in 
größtem Ausmaß und auf Verwendung der damit hergeſtellten 
Waren im eigenen Lande iſt beſtimmt nicht ſchwieriger als 
die Schaffung von Arbeit überhaupt für Millionen und aber 
Millionen während des erſten Vierjahresplanes, iſt nicht 
ſchwieriger als die Errettung unſeres Bauernſtandes vor der 
Vernichtung, iſt nicht ſchwieriger als die Aufrüſtung eines 
bis zum letzten entwaffneten Volkes! 


Appell an die Hausfrau. 


Mit einem beſonderen Appell wandte ſich Rudolf Heß 
an die deutſchen Hausfrauen, denen er zurief: „Sie, meine 
deutſchen Hausfrauen, beeinfluſſen nicht nur — darüber 
wollen wir uns doch nichts vormachen — die Laune Ihrer 
eigenen Männer, ſondern von Ihnen, von der von Ihnen 
ausgehenden Stimmung hängt die Stimmung des deutſchen 
Volkes weſentlich ab. Keine gute Hausfrau trauert gerade 
dem Viertelpfund Schweinefleiſch nach, daß ſie nun einmal 
nicht bekommt. 


Jede gute deutſche Hausfrau iſt zu ihrem Teile eine 
Mutter des deutſchen Volkes. Sie hat in vielen Fällen 
gleiche und höhere Pflichten zu erfüllen als die Männer 
dieſes Volles, die ihre Haltung achten und ehren werden. 
Deutſche Frauen, zeigt, was ihr könnt!“ 


Die Aufgaben des neuen Regferungslagers 


In der Warſchauer Organiſation des „Zarzewie“ 
(Fackel), die bekanntlich dem Legionärslager angehört, fan) 
kürzlich ein Diskuſſions⸗Abend ſtatt, in deſſen Verlauf u. a. 
auch der Verkehrsminiſter Oberſt Ulrych das Wort zu 
einer Anſprache über die Ziele und Aufgaben des neuen 
Regierungslagers hielt. 

Vor uns ſtehen, ſo ſagte Miniſter Ulrych nach einem 
Bericht des „Dziennik Bydoͤgoſki“, rieſige Aufgaben. Das 
Land iſt arm, die Bevölkerungszunahme rieſig, eine große 
Arbeitsloſigkeit haben wir in Stadt und Land. Das 
oberſte Gebot der heutigen Generation müßte daher darin 
beſtehen, den Wohlſtand aller, die Kultur und Wohlhaben⸗ 
heit zu fördern. Um dieſe Aufgabe zu erfüllen, müſſen 
wir eine Konſolidierung des polniſchen 
Volkes zuſtande bringen. Wir müſſen in die Reihen des 
„nationalſtaatlichen“ Lagers eintreten. Indem wir nach 
rechts und links tief Wurzeln faſſen, werden wir eine 
Million Polen mobiliſieren, um einen ſtarken Mittel⸗ 
punkt der Leute zu Schaffen, die auf dem Standpunkt der 
Nationalverteidigung ſtehen, die ſich in vollem Umfange 
als Wirte in Polen fühlen und für das ſoziale Gleich⸗ 
gewicht ſorgen werden, das ſo zu verſtehen iſt, daß Polen 
als ſozialiſierter Staat die Konflikte zwiſchen Kapital und 
Arbeit lindern wird. Die Agrarſtruktur muß umgebaut 
werden, außerdem müſſen die Staatsverteidigung und der 
Ausbau der Handels⸗ und Kriegsflotte auf das ent⸗ 
ſprechende Niveau gebracht werden. 


In der weiteren Diskuſſion wurde auch die tdi ſche 
Frage berührt. Einmütig gab man der Überzeugung 
Ausdruck, daß man die jüdiſche Frage in Polen nur mit 
Hilfe einer ſyſtematiſchen Verringerung der Zahl der 
Juden, d. h. durch die füdiſche Emigration werde 
löſen können. 


In dieſem Zuſammenhange fragt der „Dziennik 
Bydgoſki“, ob die Juden werden auswandern wollen, 
und beantwortet die Frage gleichzeitig mit einem im 
jüdiſchen „Nowy Dziennik“, dem Organ des Rabbiners 
Thon erſchienenen Artikel, in dem es u. a. heißt: „Nie⸗ 
mand kann uns zwingen, Polen zu verlaſſen, niemand 
kann non uns fordern, daß wir auf unſere bürgerlichen 
Rechte verzichten, die uns durch die Verfaſſung garantiert 
worden ſind. Die an uns gerichtete Forderung, die Städte 
zu verlaſſen. um den Bauern Platz zu machen, halten wir 
als einen Verſuch, uns unſeren rechtlich erlangten Beſitz⸗ 
ſtand zu enteignen. Als rechtswidrig werden wir auch die 
Vildung des ſogenannten „künſtlichen Gedränges“ be⸗ 
trachten, das uns das Leben in Polen verekeln und uns 
zur Auswanderung zwingen ſoll.“ 

* 


Die Kattomitzer Eiſenbahndirektion wird nicht verlegt. 


Im Zuſammenhange mit den in der letzten Zeit auf⸗ 
getauchten Gerüchten, daß die Kattowitzer Eiſen⸗ 
bahndirektion aufgelöſt werden ſolle, hat ſich eine 
Delegation von Abgeordneten und Senatoren der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft nach Warſchau begeben, und eine 
Audienz beim Miniſterpräſidenten General Ska woj⸗ 
Skladkowfſki nachgeſucht, um dort gegen die Auflöſung 
der Eiſenhahndirektion Proteſt einzulegen. Der Miniſter⸗ 
präſident, der die Delegation empfing, hat, wie die Polni⸗ 
ſche Telegraphen-Agentur meldet, erklärt, daß eine Ver⸗ 


legung der Eiſenbahndirektion aus Kattowitz nicht ak⸗ 
tuell ſei. a 


Trotzki oder Fiſche! 


Wie Prag Deutſch⸗Böhmen ; 
tſchechiſieren will. 


Die „Narodna Politika“ hat ſich kürzlich bemüßigt ge⸗ 


fühlt, Berechnungen über die Bevölkerungslage der 


Tſchechoſlowakei im Jahre 1970 auzuſtellen. Dem 
Blatt zufolge werden zu dieſem Zeitpunkt 13 Millionen 
Tſchechen und Slowaken, 2,8 Millionen Deutſche „wenn 
nicht weniger“, 300000 Magyaren, 50 000 Inden, 30 000 
Polen und 120 000 Ruſſen gezählt werden können, d. h. die 
Tſchechen und Slowaken würden eine Soprozentige Mehr⸗ 
heit bilden, die Deutſchen eine 17prozentige Minderheit. 
Die Tſchechoſlowakei würde demnach ein „national einheit⸗ 
liches Land im Sinne des tſchechoſlowakiſchen Volkes“ dar: 
ſtellen. 

Bei dieſem Rechenexempel gehen die Propheten davon 
aus, daß die Deutſchen um 100 000 Köpfe abnehmen wer⸗ 
den, wenn man nicht „andere Umſtände“ zuläßt. „Es iſt 
zu hoffen“, ſo läßt ſich das tſchechiſche Organ weiter aus, 
„daß in den vier kommenden Jahrzehnten der Aſſi⸗ 
milationsprozeß auf die zerſtreut lebenden Deutſchen noch 
ſtärker einwirken wird als bisher und daß im Jahre 1970 
die deutſchen Volkstumsgruppen in Pilſen, Budweis, 
Oſtrau, Olmütz und Mittelmähren vollkommen ver⸗ 
ſchwunden ſein und ſich in Iglau, Znaim, Dux und in der 
Slowakei zu bedeutungsloſen Trümmern, in Leitmeritz, 
Bilin, Brüx und Troppau zu Minderheiten verwandelt 
haben werden; und auch dort wird der Aſſimilationsprozeß 
in Wirkſamkeit treten.“ Auf dieſe Weiſe rechnet das Blatt 
mit einer weiteren Abnahme um 300 000 Deutſche! 

Das ſtatiſtiſche Staatsamt Prag hat ſich in ſeiner 
letzten Veröffentlichung auch mit dem Stande des 
ſudetendeutſchen Bürgerſchulweſens befaßt. 
Es vergleicht die deutſchen Bürgerſchulen mit den tſchechi⸗ 
ſchen, indem es in nackten Zahlen feſtſtellt, daß in den 
deutſchen wie in den tſchechiſchen Schulen auf jede Klaſſe 


Deutſche⸗ Neich. 


Flaggenerlaß und Konkordat. 

Die große Strafkammer in Frankfurt a. M. ver⸗ 
handelte gegen den katholiſchen Pfarrer der St. Bernhar⸗ 
duskirche, Alois Eckert, wegen Vergehens gegen das 
Reichsflaggengeſetz und den Erlaß über Kirchen⸗ 
beflaggung vom 4. Oktober 1935. Der Angeklagte war im 
Juni d. J. vom Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis 
und 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil er am 
9. November 1935 die Kirche trotz behördlicher Anordnung, 
die öffentlichen Gebäude zu beflaggen, nicht beflaggt halte. 
E. hatte in der Verhandlung zugegeben, abſichtlich nicht 
geflaggt zu haben. Gegen das Urteil legte er Berufung 
ein, die ſich nicht auf das Strafmaß beſchränkte. Er be⸗ 
tonte, wie ſchon in erſter Inſtanz, daß er nicht ſtaatsfeindlich 
eingeſtellt ſei und die Beflaggung an dieſem Tage aus ſitt⸗ 
lichen und chriſtlichen Gewiſſensgründen unterlaſſen habe. 
Auf Befragen erklärte der Angeklagte, daß die Flaggen⸗ 
verordnung für ihn nicht maßgebend ſei, weil er ſie als im 
Widerſpruch mit dem Konkordat ſtehend für nicht gül⸗ 
tig erachte. Der Vorſitzende betonte, daß die heutige 
Staatsauffaſſung es nicht mehr zulaſſe, daß einzelne Perſo⸗ 
nen ein Geſetz als ungültig bezeichnen können. Alle er⸗ 
laſſenen Geſetze ſeien Befehle des Führers, die nicht durch 
Entſcheidungen eines Gerichts aufgehoben werden könnten. 

Das Gericht erkannte gemäß dem Antrag des Staats⸗ 
anwalts auf Verwerfung der Berufung des Angeklag⸗ 
ten, rechnete ihm aber die erlittene Unterſuchungshaft mit 
18 Tagen auf die Strafe als verbüßt an. Das Gericht prüfte 
die Frage, ob das Konkordat mit dem Flaggenerlaß etwas 
zu tun habe und kam zu einer Verneinung. Die Tat- 
ſache allein, daß der Angeklagte am 9. November, dem Tage, 
an dem ſich in München Geſchichtliches zugetragen habe, 
nicht flaggen wolle, beweiſe, daß er mit dem heutigen Staat 
nicht reſtlos einverſtanden ſei. 


„Der Querſchnitt“ und „Das innere Reich“ verboten. 

Das Deutſche Nachrichtenbureau teilt mit: Der Reichs⸗ 
miniſter für Volksaufklärung und Propaganda hat die im 
Verlage Albert Langen-Georg Müller in München erſchei⸗ 
nende Zeitſchrift „Das innere Reich“ und die von 
E. F. von Gordon herausgegebene Zeitſchrift „Der Quer⸗ 
ſchnitt“ bis auf weiteres verboten. „Das innere Reich“ 
brachte in ſeiner Auguſt⸗Nummer einen Aufſatz „Friedrich 
der Große“ von Rudolf Thiel, der eine gemeine, nieder⸗ 
trächtige Beſudelung und Verhunzung des Charakters 
Friedrichs des Großen darſtellt. „Der Querſchnitt“ brachte 
in ſeiner September-Nummer unter der überſchrift 
„Fremdwörterbuch“ eine Zuſammenſtellung von bösartigen 
intellektualiſtiſchen, zum Teil geradezu ſtaatsfeindlichen 
Verirrungen. Gegen die in Frage kommenden Schriftleiter 
und Verfaſſer iſt ein Verfahren vor dem Berufsgericht 
eingeleitet worden. 


Aus anderen Ländern. 

Anklage gegen de la Nocque. f 

Der Führer der franzöſiſchen Sozialpartei, Oberſt 
de la Rocque, iſt wegen der Partei in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden. Die Beſchuldigung lautet, daß er 
unter dem Namen der franzöſiſchen Sozialpartei den Ver⸗ 
band des „Feuerkreuz“ wieder hergeſtellt hätte. Die Prü⸗ 
fung des bei den Hausſuchungen gefundenen Materials iſt 
noch nicht abgeſchloſſen. In der Wohnung de la Roecques 
find drei Knüppel, fünf Spazierſtöcke, ein Revolver und ein 
„Dolch dentiher Herkunft“ gefunden worden, der in der 
Linkspreſſe ſchon eine beſondere Rolle ſpielt. 

Die Auseinauderſetzung im Lande geht weiter. In 
der Gemeinde Roupres⸗ſons⸗Dammarxtin bei Möéaux find 
die Anweſen von drei Bauern in Flammen aufgegangen, 
die Mitglieder des „Feuerkreuz“ und der Sozialpartei ge⸗ 
weſen ſind. Die Schäden liegen in jedem der drei Fälle 
zwiſchen 350000 und 450 000 Frank. An der Tatſache der 
Brandſtiftung kann kein Zweifel ſein, denn in den Scheunen, 
in die gerade die Ernte eingebracht war, wurden geleerte 
Benzinbehälter gefunden. Die Bauern ſehen mit 
Schrecken der Wiederkehr jener Periode entgegen, in der ſie 
durch die Brände von Villeroy in Erregung gehalten 
wurden. 


Norwegen exportiert Fiſche. Das iſt ein guter Aus⸗ 
fuhrartikel der Norweger, und ſie können ſich rühmen, daß 


ihre Fiſche auch ganz guten Abſatz finden. Nun ſollte man 


ja meinen, wer Fiſche kauft, der kauft ſie wegen ihrer Güte 
oder weil er ſie braucht. So iſt das ja auch wohl im ge⸗ 
wöhnlichen Leben. Nur in der Sowjetunion haben ſolche 
Grundſätze keinen Raum. Nicht etwa, weil man dort keine 
Fiſche ißt. Oh, nein, die armen Somjetbürger, die nicht 


faſt die gleiche Anzahl von Schulkindern kommt. In der 
Offentlichkeit wird daoͤurch der Eindruck erweckt, daß den 
Deutſchen auf dem Gebiete des Bürgerſchulweſens gar 
nichts zu wünſchen übrig bliebe. 


Tatſächlich liegen, wie die „Schleſiſche Zeitung“ 
hervorgebt, die Dinge jedoch ganz anders. Nach dem Er⸗ 
gebnis der letzten Volkszählung müßten, gemeſſen am 
tſchechiſchen Bürgerſchulbeſtande, in Böhmen 2250, in 
Mähren⸗Schleſien 900, zuſammen alſo 3150 deutſche Bürger⸗ 
ſchulklaſſen vorhanden ſein, wenn man auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht von „Gleichen unter Gleichen“ ſprechen will. In Wirk⸗ 
lichkeit aber hat Böhmen nur 1526 deutſche Bürger⸗ 
ſchulklaſſen, Mähren⸗Schleſien aber gar bloß 589, zu⸗ 
ſammen ſomit 2115, ſo daß mehr als tauſend deutſche 


Bürgerſchulklaſſen fehlen! Viele deutſchen Gemeinden 
können trotz jahrelanger Bemühungen keine deutſche 
Bürgerſchule bekommen. Aber gerade in ſolchen Ge⸗ 


meinden wurden in letzter Zeit „Minderheits⸗ 
Bürgerſchulen“, alſo tſchechiſche Anſtalten errichtet. 
Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß von den tſchechiſchen 
Bürgerſchulen zwei Drittel vierklaſſig ſind, von den deut⸗ 
ſchen aber bloß ein Drittel. 


Noch zwei weitere Schlaglichter auf die Verhältniſſe 
im Schulweſen: In Nikolsburg wurde die erſte Klaſſe 
eines tſchechiſchen Gymnaſiums eröffnet... und das 
deutſche Gymnaſium derart eingeſchränkt, daß für die Unter⸗ 
bringung der Parallelabteilung der erſten Klaſſe, die mehr 
als 60 Schüler zählt, ein ehemaliger Ziegenſtall, 
der zuletzt als Küche verwandt wurde, hergerichtet werden 
muß. In Sternberg iſt eine zweite Klaſſe des tſchechiſchen 
Realgymnaſiums eröffnet worden. Die Schüler werden 
aus ganz Nordmähren herangebracht, ſo daß die normalen 
Schülerzüge und ihre bisherigen Verkehrszeiten nicht aus⸗ 
reichen. Allenthalben werden Fahrplanänderungen, neue 
Züge und die Einrichtung von Autobuslinien verlangt. 


einer bevorzugten Klaſſe angehören und alſo keinen An⸗ 
ſpruch auf Kaviar und andere gute, ſchmackhafte Dinge 
haben, würden ſich ſchon freuen, wenn ſie öfter Fiſch auf 
ihrem Tiſch hätten. Aber was kümmert die Machthaber in 
Moskau der Magen oder gar der Appetit des Volkes! Dort 
wird die hohe Politik gemacht, und die geht andere Ge- 
dankenwege. — Bisher war die Sowjetunion in Norwegen 
gute Kundin für Fiſche. Mit einmmal iſt die Geſchäfts⸗ 
nerbindung abgeriſſen. Schluß mit den Fiſchen. Die 
Sowjetunion dankt. Warum? Die Fiſche ſind doch gut und 
wurden ſonſt gern gekauft? Ja, warum? — Das fragt ihr 
noch in Norwegen! Habt ihr nicht kürzlich die Ausweiſung 
des ehemaligen Gewaltigen im roten Kreml, Trotzki, ab⸗ 
gelehnt? Das habt ihr nicht ungeſtraft getan. Jetzt be⸗ 
kommt ihr die Quittung von Moskau. Wollt ihr Trotzki 
nicht herausgeben, dann will Moskau eure Fiſche nicht. 
„Trotzki oder Fiſche“ überſchreibt ein norwegiſches Blatt 
die Meldung — — —. 


Republik Molen. 
Poſener Domchor fang in Frankfurt a. M. 

Der Primas der polniſchen Kirche und Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen, Kardinal Hlond, iſt in Frankfurt 
eingetroffen, um an der IV. Internationalen Feſt⸗ und Ar⸗ 
beitswoche für neue geiſtliche Muſik teilzunehmen. Er ha 
am Sonnabend im Frankfurter Dom ein Pontifikalamt 
zelebriert, in dem der Poſener Domchor polniſche Kompo⸗ 
fitionen des 17. Jahrhunderts fang und Prof. Rutkowfki⸗ 
Warſchau die Orgel ſpielte. 

Polen iſt auf der Feſt⸗ und Arbeitswoche außerdem 
durch ein eigenes „Polniſches Konzert“ vertreten. 


Kleine Nundſchau. 


Artiſtenpaar von einem Tiger angefallen. 

Im Pariſer Winterzirkus wird zur Zeit von dem deut⸗ 
ſchen Artiſtenehepaar Schirow eine Gruppe von fünf herr⸗ 
lichen Königstigern vorgeführt. Bei einer Abendvorſtellung 
ſtürzte ſich plötzlich die Tigerin Tosca auf Frau Schirow, 
die, wie gewöhnlich, nur mit einem leichten Gewand be⸗ 
kleidet war, warf ſie zu Boden und brachte ihr bedenkliche 
Wunden bei. Ein anderer Artiſt und ein Dompteur, der 
ſich im Publikum befand, drangen in den Käfig ein, und es 
gelang ihnen, Frau Schirow zu befreien, die ſofort in ein 
Krankenhaus gebracht wurde. Ihr Mann wollte die Vor⸗ 
ſtellung weiterführen und ging in den Käfig. Aber auch 
ihn griff das Raubtier an, und in einem heftigen Kampf 
wurde Schirow ſehr ſchwer verletzt. Es gelang ihm zwar, 
aus dem Käfig herauszukommen, doch verließen ihn ſofort 
die Kräfte. Im Krankenhaus hält man ſeinen Zuſtand für 
lebensgefährlich. Das Publikum blieb während des ſchreck⸗ 
lichen Schauspiels ruhig. 


Die geheime Gelte der „Zitterer“. 


Die kirchlichen Behörden Roms hatten ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit die Exiſtenz einer geheimen Religionsſekte in 
Erfahrung gebracht, deren Mitglieder ſich „Zitterer“ 
oder „Pfingſtbrüder“ nannten. Nachdem die Behörden 
fernerhin feſtgeſtellt hatten, daß Anſchauungen und Kultur 
der „Zitterer“ mit kleinem der von der römiſchen Kirche an⸗ 
erkannten und durch das Konkordat in Italien zugelaſſenen 
Riten und Religionsgemeinſchaften vereinbar waren, nahm 
ſich die Polizei der „Zitterer“ an. Dabei wurde, wie die 
„Breslauer Neueſte Nachrichten“ melden, er⸗ 
mittelt, daß die „Pfingſtbrüder“, alle miteinander offenbar 
geiſtesgeſtörte Leute, die unter religiöſen Wahn⸗ 
porſtellungen leiden, in einer Villa in Rom ihren Tempel 
beſaßen, den ſie mit Darſtellungen von Tauben, Kreuzen 
und Herzen ausgeſchmückt hatten. Dort trafen ſie ſich zu 
regelmäßigen Verſammlungen, die unter der Leitung des 
„Oberzitterers“ ſtattfanden. Einige Mitglieder der Sekte 
nannten ſich „die Gerngeſehenen“, womit ſie zum Ausdruck 
bringen wollten, daß ſie von Gott gern geſehen würden. 
Bei ihren Zuſammenkünſten pflegte der „Oberzitterer“ 
monotone Gebete zu murmeln, die offenbar die anderen 
hypnotiſierten; denn etwa nach einer Stunde fingen alle 
wirklich an zu zittern und ſchrien dabei „Ich bin in dir! 
Ich bin in dir!“. Bei ihrer jüngſten Verſammlung zitter⸗ 
ten nun nicht nur die „Pfingſtbrüder“, ſondern es zitterte 
auch die Haustür, und zwar unter den Fäuſten der Poli⸗ 
ziſten. „Oberzitterer“ und „Gerugeſehene“ wurden auf 
Kraftwagen verfrachtet und ins Polizeipräſidium gebracht. 
Trotz ernſter Mahnungen, mit dem Unfug aufzuhören, 
zitterten die Rabiateſten weiter und wurden dazaufül! 
kürzer Hand auf die Strafinſeln gebracht, wäh⸗ 
rend die Harmloſeren unter Polizeiaufſicht geſtellt wurden. 


— 


Steuererleichterungen 
für das kleine Gewerbe. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet aus 
Warſchau: 

Das Finauzminiſterium hat den Finanzämtern die An⸗ 
ordnung erteilt, von Amts wegen und ohne, daß ein beſon⸗ 
derer Antrag geſtellt wird, die Umſatzſteuer für das Ge⸗ 
werbe der VI., VII. und VIII. Kategorie von 3 auf 1,5 Pro⸗ 
zent herabzuſetzen. Dieſe Vergünſtigung wird den hierfür 
in Frage kommenden Gewerbetreibenden rückwirkend 
vom 1. Jannar d. J. zugute kommen, und erſtreckt ſich in 
erſter Linie auf Friſeurgeſchäfte, Wäſchereien uſw. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Oktober. 
Anbeſtändig mit Schauern. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges Wetter mit verbreiteten Schauern an. 


Sanitätsrat Dr. Bähr 1. 


Montag abend iſt nach einem ſchweren Leiden Sani⸗ 
tätsrat Dr. Paul Bähr, der im 72. Lebensjahr ſtand, ge⸗ 
ſtorben. Mit ihm iſt einer unſerer alten deutſchen Mit⸗ 
bürger dahingegangen, ein gebürtiger Bromberger, der 
mit dem Leben des Deutſchtums in der Braheſtadt auf das 
engſte verbunden geweſen iſt. 

Dr. Paul Bähr wurde am 14. Auguſt 1865 geboren. 
Nachdem er frühzeitig ſeinen Vater verloren hatte, beſuchte 
er in der Heimat ſeiner Eltern im anhaltiſchen Deſſau das 
Gymnaſium, um in Leipzig und München Medizin zu 
ſtudieren. Nach der Militärdienſtzeit war er in der Halli⸗ 
ſchen Augenblinik und in der Dresdener Frauenklinik tätig. 
Dieſe Studien ſchloß er 1892 mit der Promovierung zum 
Doktor ab. Danach war Dr. Bähr ſieben Jahre praktiſcher 
Arzt in Ranſcha, Kreis Görlitz. Sodann widmete er ſich 
in Berlin augenärztlichem Spezialſtudium und ließ ſich 
1901 in Bromberg als Augenarzt nieder. Für ſeine 
Kriegstätigkeit als Stabsarzt der Reſerve erhielt er das 
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe und die Rote⸗Kreuz⸗Medaille IV. 
und III. Klaſſe. Vor dem Kriege war Dr. Bähr Vorſtands⸗ 
mitglied des Vereins zur Fürſorge für die Blinden, ferner 
Vorſtandsmitglied des Arztevereins im Regierungsbezirk 
Bromberg und Mitglied der Arztekammer. Nach der 
politiſchen Umgeſtaltung widmete der Verſtorbene ſeine 
Kräfte noch mehr als bisher dem Dienſte der Gemeinſchaft. 
Er war Vorſitzender des Deutſchen Arztevereins, Vorſitzen⸗ 
der der Kaſino⸗Geſellſchaft, Vorſtandsmitglied des Kant⸗ 
Vereins und Mitglied der Evangeliſchen Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung. Noch bis in das ſpäte Alter hinein gehörte ſein 
Herz ganz beſonders der Jugend, was ſich immer wieder in 
ſeiner eifrigen Tätigkeit für den Verband für Jugendpflege 
zeigte. Bei allen kulturellen Veranſtaltungen des hieſigen 
Deutſchtums fehlte niemals Sanitätsrat Dr. Bähr. . 

Einem arbeitsreichen Leben hat der Tod nun ein Ziel 
geſetzt. Bis zur letzten Stunde war ſich Dr. Bähr ſeiner 
Pflichten gegenüber Angehörigen und gegenüber der All⸗ 
gemeinheit bewußt. Der Verluſt, den das hieſige Deutſchtum 
durch den Tod dieſes Mannes erleidet, iſt ſchwer. Er war 
einer von der alten Garde, der ſich bis zu ſeinem Ende 
ſtets für die deutſche Sache eingeſetzt hat. 


8 Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete ſich 
geſtern nachmittag in der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) in 
der Nähe des Hanſes 52. Der 24 jährige Schloſſer Miecaylları 
Gorzycki, Taubenſtraße (Gnlebia) 32, der in der Staat⸗ 
lichen Sperrplatteufabrik beſchäftigt war, fuhr mit zwei anderen 
Arbeitern dieſes Unternehmens auf Fahrrädern nach Hanſe. 
Zwiſchen / und ¼2 Uhr nachmittags befanden ſich die dre 
Radfahrer zwiſchen Gasauſtalt und Schlachthof, als vom 
Theaterplatz her ein Straßen bahnwagen herankam. Von der 
entgegengeſetzten Seite fuhr ein Laſtzug der Transportfirma 
Friedrich Schmank, der Mehl und Erbſen geladen hatte, zur 
Stadt. Der Laſtzug, der von dem Beſitzer des Unternehmens 

war, beſtand aus einem Motorwagen und einem 
7,25 Meter langen achträdrigen Anhänger. Der ganze Laſtzug 
war 12 Meter lang. Schmautz fuhr an den drei Radfahrern 
vorbei, als plötzlich der Beifahrer, der ſich auf dem Anhänger 
befand, durch Klopfzeichen andentete, ſofort anzuhalten. Dies 


wurde auch getan. Zum großen Schrecken des Autolenkers 


mußte feſtgeſtellt werden, daß aus bisher noch nicht feſtgeſtellter 
Urſache der eine der Radfahrer und zwar der eingangs er⸗ 
wähnte Gorzycki unter den Anhänger geraten war. 
Merkwürdigerweiſe iſt das Fahrrad ſelbſt unverſehrt geblieben. 
Man könnte daraus ſchließen, daß der Radler durch den An⸗ 
hänger einen Stoß erhalten hat, zu Boden ſtürzte und daun 
unter den Wagen kam. Er wurde noch etwa 15 bis 20 Meter 
mitgeſchleift. Der Bedauernswerte hat ſo ſchwere Verletzungen 
erlitten, daß er im Städtiſchen Krankenhaus, wohin man ihn 
unverzüglich geſchafft hatte, um 14,45 Uhr verſtorben iſt. Die 
Polizei bat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet; der Lenker 
des Laſtzuges wurde hente vormittag dem Unterſuchungs richter 
vorgeführt. Der Verſtorbene erfreute ſich des Ruſes eines 
guten und ruhigen Arbeiters. Als er geſtern morgen ſeine 
Wohnung verließ, um an feine Arbeitsſtätte zu fahren, kam 
er plötzlich — entgegen ſeinen üblichen Gewohnheiten — noch 
einmal zurück, um ſich Ausweispapiere einzuſtecken Er 
erklärte dabei, daß man ſolche Papiere eigentlich ſtets bei ſich 
baten müßte, um bei eventuellen Unfällen damit verſehen zu 
ſein. Seine Todesahnung ſollte ſich nur zu ſchnell erfüllen. 
8 Dienit am Kunden ſcheint die neue Parole der 

5 oſt verwaltung zu fein. Wir haben ſchon vor einiger 
Zeit berichtet, daß man neben dem Zivilkaſino an dem 
Durchgang zum Regierungsgarten mit dem Bau eines 
kleinen Poſtamtes, das man das Zentral-Poſtamt 
nennen könnte, begonnen hat. Es wird ſicherlich von dem 
Publikum außerordentlich angenehm empfunden werden, 
daß an einer ſolchen, an der Hauptverkehrsſtraße gelegenen 
Stelle es möglich ſein wird, Briefmarken zu erhalten. 
Wahricheinlich wird der dort dienſttuende Beamte auch die 
Abfertigung von anderen poſtaliſchen Wünſchen, die ſonſt 
dur auf einem größeren Poſtamt möglich find, durchführen. 
Dir Einrichtung dieſer Nebenſtelle wird zweifellos zur 
ntlaſtung der übrigen bieſigen Poſtämter bei⸗ 
ragen. Wir hatten an dieſer Stelle früher einmal darauf 
verwieſen, daß dort häuptſächlich in den Nachmittagsſtunden 
A außerordentlich lebhafter Verkehr borrſcht, und daß 
wart ma das Pußliturn vor den Schaltern längere Zeit 
. muß. Unterdeſſen hat man aber, wie wir feſt⸗ 
kellen konnten, von ſeiten der Poſtverwaltung einige Maß⸗ 


nahmen getroffen, wodurch dieſem Übel abgeholfen 
wurde. Wir ſtellen das mit Genugtuung feit. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Montag der 30⸗ 
jährige Konrad Roſt, Alteſtraße (Niegolewſkiego) 3. Als 
er an einer Maſchine tätig war, flog eine Stahlbürſte vom 
Motor ab und dem R. mit voller Wucht gegen die Beine. 
Der alarmierte Wagen der Rettungsbereitſchaft mußte für 
die Überführung des Verletzten in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus Sorge tragen. 

§ Durch Einnehmen einer giftigen Flüſſigkeit verſuchte 
eine 22jährige Ehefrau ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Man ſchaffte die Lebensmüde unverzüglich in das Kranken⸗ 
haus, wo nach Auspumpung des Magens jede Gefahr be⸗ 
ſeitigt war. 5 

§ Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonnabend 
nachmittag in Jagdſchütz in der Nähe des Neubaues einer 
Schule. Als an dem Neubau ein fünfjähriges Mädchen 
vorbeiging, fiel plötzlich ein Stück Holz von dem Baugerüſt 
herunter und traf das Mädchen ſo unglücklich, daß das Kind 
einen Bruch des Oberſchenkels erlitt. Zeugen be⸗ 
haupten, einer der Arbeiter hätte mit dem Holzſtück 
nach dem Kinde geworfen. Wieweit dieſe Angaben 
auf Richtigkeit beruhen, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 

J Zu einer Verfolgung eines Schaufenſterdiebes kam es 
in der Nacht zum Sonntag. Ein Mann hatte einen Schau⸗ 
kaſten der Firma Wolwort, Danzigerſtraße 11, eingeſchlagen 
und verpackte in einer Ledertaſche etwa 20 Flaſchen Kölniſch⸗ 
Waſſer. Er wurde jedoch von einem Nachtwächter dabei 
überraſcht und ergriff die Flucht. Auf die Rufe des Nacht⸗ 
wächters machten ſich einige, der Chauffeure der an der 
Danzigerſtraße haltenden Aufotaren an die Verfolgung des 
Diebes, der in die Parkſträße hineingelaufen war. Der 
Dieb ließ ſeine Beute zurück und verſuchte ſich den ihm 
entgegenſtellenden Perſonen zu entreißen. Tatſächlich ge⸗ 
lang es ihm, nach dem Regierungsgarten zu entkommen. 
Die Diebesbeute wurde dem Eigentümer wieder zugeſtellt. 

§ Ein frecher Raubanfall wurde am Sonntag vormittag 
in der Waiſenhaus⸗Straße verübt. Als die genannte Straße 
eine ältere Frau entlangging, wurde ſie plötzlich von einem 
etwa 14 jährigen Burſchen angefallen, der ihr eine Handtaſche 
entriß. Der jugendliche Bandit öffnete die Taſche, entnahm 
ihr das Bargeld in Höhe von 1 Zloty und warf dann die Taſche 
von ſich. Durch die Gärten konnte der Täter ſodann unerkannt 
entkommen. 

§ Wegen Unterſchlagung verhaftet wurde hier in 
Bromberg der Leiter der Poſtagentur in Wroblewo, Kreis 
Samter, Franciſzek Baczyüſki. B. ſoll amtliche Gelder 
in Höhe von 1000 Zloty unterſchlagen haben. Als eine 
Kontrolle durchgeführt wurde, verſchwand der Agentur⸗ 
leiter und konnte ſich längere Zeit verſteckt halten, bis man 
ihn dann in Bromberg verhaftet hat. Ihm wird außerdem 
auch nachgeſagt, daß er Poſtſparkaſſenbücher gefälſcht und 
auf dieſe gefälſchten Bücher hin Beträge abgehoben habe. 

* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Sprechſtunden der deutſchen Stadtverordneten der Stadt Bromberg 


an jedem Freitag, nachmittags 5—6 Uhr, in der Redaktion der 
„Deutſchen Rundſchau“, Dworcowa 13. 1434 


— —— — 


7) Crone (Koronowo), 11. Oktober. Am 15. d. M. findet 
bier ein Kram, Bieh- und Pferdemarkt ſtatt. 
Kürzlich wurde durch ruchloſe Hände eine Hirſchkanzel 
in Stronno in Brand geſteckt. Vom Täter fehlt jede Spur. 
2 Gneſen (Gniezno), 13. Oktober. Ein dreiſter 
Diebſtahl wurde bei dem Beſitzer Arthur Wolff aus 
Alt⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Paſzkowo) verübt. Die Diebe 
durchbrachen die Wand des Schweineſtalles, ſchlachteten ein 
Schwein im Gewicht von zweieinhalb Zentnern ab und ver⸗ 
ſchwanden unter Mitnahme des Fleiſches. — Ferner ver⸗ 
ſchafften ſich Diebe Eingang in den Hühnerftall des Be⸗ 
ſitzers Brüſchke aus Koztowo, fie wurden aber ver⸗ 
ſcheucht. 
ss Gneſen (Gniezuo), 12. Oktober. In der Wohnung 
des Mikolaj Pacholezyk in der Tremeſſenerſtraße ſpielte 
ſich eine blutige Tragödie ab. Pacholczyk und ſein 
jähriger Sohn Jan hatten reichlich Alkohol genoſſen, als 
es plötzlich zwiſchen beiden zu Streitigkeiten und ſchließlich 
zu einer Schlägerei kam, in deren Verlauf P. ein Beil er⸗ 
griff und damit ſeinem Sohn einen Schlag auf den Kopf 
verſetzte, ſo daß derſelbe blutend zu Boden ſtürzte. Jan P. 
mußte mit einem ſchweren Schädelbruch ins Krankenhaus 
überführt werden, wo der hoffnungslos daniederliegt. 
Während der am „Tag des Pferdes“ hier ſtattgefunde⸗ 
nen Veranſtaltungen wurden auch Zuchtſtuten deutſcher 
Beſitzer, und zwar von Leonhard Henke⸗Jankowo Dolne, 
Albert Bigalke⸗-Piekary, Gerhard Konrad⸗Jankowo 
Dolne, Hermann Mutzke⸗Maczniki und Karl Kober⸗ 
Olekſzyn ſowie die Geſpanne der Landwirte Karl Greger⸗ 
Macznifi und Alfred Neumann ⸗Obörka prämiiert. 
Am Sonnabend wurde die hieſige Gartenbau-Ausſtel⸗ 
lung des Vereins der Gartenfreunde geſchloſſen. 144 
Diplome gelangten zur Verteilung. Die Ausſtellung er⸗ 
freute ſich großen Zuſpruchs. 8 
* Gollantſch, 13. Oktober. In der Nähe der Station 
Gollantſch kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Zuge, der aus Bromberg nach Poſen fuhr und einem Zuge, 
der aus Kolmar einlief. Dabei entgleiſte die eine der Loko⸗ 
motiven. Vier Reiſende wurden verletzt. Die Urſache der 
Kataſtrophe iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Polniſche Anerkennung für das WH W. 


Das deutſche Winterhilfswerk ſchildert die „Gazeta 
Polſka“ in einem Leitartikel ſehr ausführlich und mit größ⸗ 
ter Anerkennung. Auf dem Gebiet der Wohlfahrt wie auf 
anderen Gebieten habe ſich die Führeridee als die erfolg⸗ 
reichſte Form der Organiſation gezeigt. Wenn die Winter⸗ 
hilfe in Deutſchland ſo gewaltige Ergebniſſe bringt, ſo ſei 
das darauf zurückzuführen, daß alle Wohltätigkeitsverbände 
und Geſellſchaften durch eine einheitliche Organiſation er⸗ 
ſetzt wurden und daß nur eine Partei regiert, von der die 
einzelnen Gliederungen und Verbände abhängig ſind. End⸗ 
lich trage ganz beſonders zum Erfolg des WW der Geiſt 
I en Solidarität bei, den die NSDAP er⸗ 
weckt hat. N 


Großer Erfolg Eye: 
des eriten Eintopfſonntags im WH W 1936/37, 
Der erſte Eintopfſonntag des WOW 1936/37 

brachte in Groß-Berlin einen Betrag von 401 390,15 RM, 

d. h. eine im Vergleich zum Oktober 1935 um etwa 10 Pro⸗ 

zent höhere Summe. ; 


müde und 


2 
abgespannt! 


Die Zeichen einer be- 


# ginnenden Erkältung. 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


ASPIRIN 


jeh polnisches Erzeugnis 
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Deutſche Vereinigung. 
Verſammlungskalender. 


Da. Moſchin. 16. 10 20 Uhr. Mitalieder-Verſammluna bei Joch⸗ 


mann in Rune 0 
. Tremeſſen. 17. 10., Herbſtfeier. SE 
1 — 8 17. 10., 19 Uhr, Mitglieder-Verſammlung, „Ernte 
id Arbeit“. im Heim. : 0 
Og. Gogolinke. 17. 10., 19 Uhr. öffentliche Kundgebung, anſchl. 
Herbſtfeier, (nicht wie bisher gemeldet am 10. 10.). 
Og. Brodden. 17. 10., 18 Uhr. Heimatfeſt (nicht wie bisher gemeldet 


am 11. 10.) . 


Og. Kletzko. 18. 10., 14.90 Uhr, S 17 Uhr 
zolksfeſt bei Va. Görgens in Kletzko. 5 

On. Wistiino. 18. 10., 14.90 Uor, Herbitfeter um Heim in Sitowiec. 
Sg. Tiergarten. 18, 10., 15 Uhr, Mitglieder Verſammlung. 

Sg. Romanowo. 18. 10., 16 Uhr. Mitalieder⸗Verſammlung. 

Ogg. Nakel. 18. 10., 14 Uhr, Herbitfeier im Borrekſchen Saale in 
Polichno 


Bargen. 18. 10. Mitglieder⸗Berſammlung in Zeſeritz. 
Og. Steinberg. 18. 10., Mitglieder⸗Verſammlung bei Schade. 
Da. Neumark. 18. 10., 16 Uhr, öffentliche Verſammlung im Hotel 


Bona. Re: 
Herbſtfeier bei Glowinſki. 
Og. Waldau. 18. 10., 16 Uhr, 8.0 Rüde 


Oo. Dabrowa⸗Biskupia. 18. 10. Uhr, öffentliche 
nn ee nme 
Og. Poſen. 18. 10., 17 Uhr. Volksdeutſche Kundgebung im Hands 
De. Warlublen, 1810 19 use, intieder-Beri. bei Popfawſki. 
d ae an aur. cn Fe de Kae - . 
Og. Inin. 18. 10., 16 Uhr. Kreistreffen im Kaufhaus Janowitz. 
Og. F Mitglieder⸗Verſammluna bei Krü⸗ 

r in Wulz. 5 j 
8 Velen 2410 Wpliss Aillelteder⸗ Bern iue bei Wen⸗ 
Os. Gelan fcb. 28 10. 18.90 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. anſchl. 


bel Kowalewſti in Gollantſch. 95 
Og. Eifeabart. 28. 10., 17 Uhr, Kundgebung mit anſchließender 


bſtfei i Va. Reinert in Tarkowo. 5 

Og. Halslems. * 10. 14 Uhr, m bei Adam. 
Sitno. 25. 10., Mitglieder⸗Verſammlung.⸗ 

Sg. Brieſen. 25. 10., 15 Uhr, öffentliche Verſammlung. (Es 


richt Dr. Kohnert.) 5 1 
Og. Ealzan. 25. 5 18 Uhr, öſſentliche Berſammlung im Hotel 


Maſowia. (Es ſpricht Dr. Kohnert.) = 
Os. Lobſens. 25. 10., „Abend deuticher Muſik“. 


Hohnſteiner Puppenſpieler. D 
Og. Jablonec. 16. 10., 13.30 Uhr für Kinder, 18.30 Uhr für Er⸗ 


wachſene. * 
Og. Nenlemiſchel 17. 10., 15 uhr für Kinder, 20 Uhr für Er⸗ 
wachſene bei Oleiniczak in Neutomiſchel. nn 
Og. Wollſtein. 18. 10. 5 5 
Og. Pinne. 19. 10., 17 Uhr, bei Bilanz. 
Sg. Pofen, 21. 10. 16 Uhr für Kinder, 
im Evangeliſchen Vereinshaus. 
* 


Ortsgruppe Inowroctaw. 5 

Die Ortsgruppe Inomroclam der DB hatte ihre 
Mitglieder zu einer Sitzung im Deutſchen Hauſe einge⸗ 
laden, die ſehr gut beſucht war und vom Vorſtandsmitglied 
Vg. Lo ll eröffnet und geleitet wurde. Nach der Begrü⸗ 
ßung und dem Abſingen eines Liedes ergriff Vg. Gero 
von Gersdorff das Wort, um in längeren Ausfüh⸗ 
rungen über die Erneuerungsbewegung, ihre Notwendig⸗ 
keit und Ziele innerhalb der deutſchen Volksgruppe in 
Polen zu ſprechen. Die Ausführungen des Redners wur⸗ 
den von den Anweſenden mit großem Beifall aufgenommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Bize⸗Stadtpräſident verhaftet. 

Großes Aufſehen hat in Luck die plötzliche, rätſelhafte 
Verhaftung des Vizepräſidenten der Stadt, Steſan Waſi⸗ 
lewſki, verurſacht. Morgens erſchienen im Magiſtrats⸗ 
bureau der Unterſtaatsanwalt und der Unterſuchungsrich⸗ 
ter, die im Bureau des Vizepräſidenten eine Reviſion vor⸗ 
nahmen. Im Laufe derſelben wurde Waſilewſki verhaftet 
und ins Gefängnis eingeliefert. Gleichzeitig wurden in 
deſſen Privatwohnung ſowie in den Wohnungen einiger 


Magiſtratsbeamten, die mit der Kaſſe der Selbithilfe für 


Angeſtellte in Verbindung ſtehen, Reviſionen durchgeführt, 
deren Ergebnis geheim gehalten wird. 

Ferner wird aus Breſt am Bug mitgeteilt, daß auf 
Anordnung des Innenminiſteriums der Kreisſtaroſt Emil 
Koslacz einſtweilen ſeines Amtes enthoben wurde. Die 
Amtsgeſchäfte wurden dem Magiſter Edward Heil, bisheri⸗ 
ger Leiter der Perſonalabteſlung im Wojewodſchaftsamt 
Poleſiens, übertragen. 

——— l— œ — — — —— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Wetchſel vom 13. Oktober 1936, 
Krakau — 1,84 (— 1.70), Zawichoſt + 2.29 51), 
oe 5 1 b ( L Ahorn . 7 
66 Graudeng + 1.90 
Sek + 180 4 1,50, Einlane J. 230 (4 330) Schiewenhenl 
+ 234 (+ 350). (In Klammern die Meldung des W x 


— . ———— 
Chef⸗Redakteur Gotthold Starke (in Urlaub): verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
und Wirtſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Pranmodaktt;, Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. x o. v., ſämtlich in Brombera. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


20 Uhr für Erwachſene 
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Tüchtige Wirtichafterin 


1 MILLION Iten sun tust 


i können Sie gewinnen, wenn Sie ein Los fl2and 8 — 
0 Su 8 5 Kaufen in d. christl. u. alten Staatskollektur Lerufſhülfe Budget. 21 
Geſtern abend entſchlief nach längerem Leiden unſer S St. Jankowski. Evduoszcz. Ul. Uu d 7b Gdanſta Nr. 66. 288 8 e n 
lieber, treuforgender Vater, Schwiegervater und Groß⸗ . ‚uycg M. Muna 1. Ich ſuche zum 1. Nov. y ! 
ae Der 1 RR, || Ziehung vom 22. d. M. an. . Los 10.— zt. 280 für mein Mädchen, in von Walzen zu Schrotmühlen 
Sanitätsrat r 92 all. Zweigen der Haus- und Walzenstühlen auf eigener 
wirtichaft beendet, Riffel - Maschine sauber, 


Stellung als billig und schnell. 


»s Markisenstoffe : 2· nn .... ͤ ...... 
Erich Dietrich Stütze Der Hausfran. 
Ir. Paul Bähr — Bern f fe K werben Schwaben, Bra are genaeı, Br acia Ramme, Bydeoszez 


8 Ungeziefer in kür⸗ powiat Wabrzezno. Grunwaldzka 21. Tel. 3076/3079. 
im 72. Lebensjahre. f inlerarbeiten zeſter Zeit bei An⸗ Jüng. evgl. ehrliches, 
Im Namen der Hinterbliebenen zu vergeben endg. d Spezial⸗Parez⸗ Verfahrens. euiſch ge, iprech. 


9 M ari a Küh ne geb. Bähr d. — — Bollftändig unſchädlich für Menſchen und 


Die Pre- Rebel ee De, ſuchtgeſchaf tung Koftenloje ſachmännſſche Beratung bei: 


Statt beſonderer Meldung. 


Urſula Jaenſch geb Bähr a aus den Löchern u. Ritzen und töten fie. im Ge 
5 5 a ſchäft oder Haus⸗ N 
Bydgoſscz. Gdanſta 40, den 13. Ottober 1936. 6 el 0 mut tt. a . Tel 20. ee Herten nter LH eu-Aufforitungen 


2 und deren evtl. Uebernahme 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. bei billi B 
5 giter Berechnung 


Teilhaber een Forſtpflanzen, „Hedenpflangen, 


Die Beerdigung findet Freitag, den 16. d. M., nach⸗ 
mittags 2 Uhr von der Halle des alten ee 
Friedhofes aus ſtatt. 


Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. 


ſucht mit 5000 Ztotv Gdanſka 11, Wo 


Wirkungskreis. > Aelt., beil. Fräulein. Alleebäume 
en 8 D un erin pe Ox Fates ſu 8 Be in große n Mengen u. jeder Höhe gibt billigit ab 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2 

Suche auf mein Privat⸗ See Bekdisnhiie N. Kornomſly. Forſtbaumſchule 


landgrundſtück. 140 Mg. [31 Jahre alt, ledig. in letzter Stellung 8 / Jahre . Gd SepoIno, Pom. Tel. 52. 
groß, ſchuldenfrel. nn tätig geweien, vertraut mit Saat⸗ und Kar- Bude m RE 


Heute Nacht entſchlief nach ee 


Leiden in unſerer Klinik unſer aller 

Freund. Herr N ABZEICHEN- toffelzucht, ſowie landwirtſchaftlicher Buch- Vertrauens elle 
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| Die große r der 
Deutschen Rundschau in Polen 
gibt die beste Gewähr für eine 


wirksame Reklame! 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 14. Oktober 1936. 


Pommerellen. 


13. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Erneute Anderung des Brotpreiſes. Der Preis für 
ein Kilogramm Roggenbrot, der laut Bekanntgabe der 
Bäckerinnung mit Wirkung vom 2. d. M. von 32 auf 35 
Groſchen für das Kilogramm erhöht worden war, beträgt, 
wie der Stadtpräſident bekanntgibt, ſeit dem 12. d. M. 
3 Groſchen für das Kilogramm, hat jomit eine Herab⸗ 
ſetzung um 2 Groſchen erfahren. * 


Nach der Statiſtik des Städtiſchen Meldeamts betrug 
die Einwohnerzahl der Stadt Graudenz am 30. Sep⸗ 
tember d. J. 57 785. Es reiſten im Laufe dieſes Monats 
zu 490 Perſonen (21 männliche und 209 weibliche); geboren 
wurden 90 Kinder (41 Knaben, 49 Mädchen). Graudenz ver⸗ 
laſſen haben 274 Perſonen, geſtorben ſind 62 Perſonen. Da⸗ 
nach hat unſere Stadt im verfloſſenen Monat eine Zu⸗ 
nahme von 94 Seelen erfahren. 15 

Geſtohlenes Motorrad. Wie Willi Radzecki, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) 32, der Polizei anzeigte, 
iſt ihm fein Motorrad (mit Anhänger), das er ohne Auf⸗ 
ſicht in der Oberthornerſtraße (3⸗go Maja) hatte ſtehen 

laſſen, geſtohlen worden. Das Fahrzeug hat einen Wert 
von 3000 Ztoty. 5 * 

Gefunden worden find in der Trinkeſtraße (Curie⸗ 
Sklodowſkiej) ein Familienſtammbuch, ſowie in der Pade⸗ 
rewſkiſtraße eine Damenhandtaſche. Die Sachen können auf 
dem erſten Polizeikommiſſariat in Empfang genommen 
werden. 1 

Verurteilter Rechtsanwalt. Vor dem Graudenzer 
Bezirksgericht hatte ſich in ſeiner letzten Sitzung in Lauten⸗ 
burg (Lidzbark) der dortige Rechtsanwalt Kazimierz Wof⸗ 
ciechowſki zu verantworten. Er war angeklagt, in 
ſeiner Eigenſchaft als Verwalter der Konkursmaſſe der 
J. Kaliſzſchen Waſſermühle in Lautenburg ſich eine Summe 
von 9346 Ztoty unrechtmäßig angeeignet zu haben. Der 
Angeklagte wurde ſchuldig befunden und zu zwei Jahren 
Gefängnis, wovon die Hälfte unter die Amneſtie fällt, ſo⸗ 
wie zu 80 Ztoty Gerichtskoſten und drei Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. *. 

Auf freien Fuß geſetzt wurde am Sonnabend der 
frühere Leiter des hieſigen Stadttheaters Lyd ko. Ob⸗ 
gleich die Unterſuchung gegen den Genannten wegen 
finanzieller Mißbräuche in der Verwaltung des Theaters 
noch nicht beendet worden iſt, hat die Staatsanwaltſchaft 
doch mit Rückſicht auf das von L. abgelegte Geſtändnis feine 
Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft verfügt. — Aus der 
Haft entlaſſen wurden ferner der Kaſſenbote Leon 

aczynüſki und die Frau Antonina Zdrowowicz, die 
bekanntlich am letzten Freitag vom Bezirksgericht wegen 
des Diebſtahls von 15 000 Zloty zu je 16 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurden. * 

In Sachen der Mißbräuche im Stadttheater war in de: 
votmiſche Preſſe außer der ſeſtgeſtellten Unterſchlagung, die dem 
früheren Leiter Eydko zur Laſt fällt, auch die Rede von einer 
den Betrag von 700 Zloty betreffenden unaufgeklärten An⸗ 
gelegenheit. In Verbindung hiermit hatte man den Namen 
eines anderen früheren Leiters des Stadttheaters genannt. 
Wie jetzt der Vorſtand des Verbandes der Legionäre befannt- 
gibt, ſind in der Zeit vom 1. 8. 1934 bis 7. 3. 1935, während der 
der letzerwähnte Theaterleiter die Verwaltung in Händen 
gehabt hat, keinerlei Verfehlungen finanzieller Art vorge⸗ 
kommen. Im Gegenteil, die Ergebniſſe der Unterſuchung der 
Reviſionskommiſſion beſtätigten in jeder Beziehung den Be⸗ 
ſchluß der Hauptverſammlung des Verbandes der Legionäre, 
in der dem damaligen Leiter des Theaters für die muſterhafte 
Wahrnehmung ſeiner Angelegenheiten Dank geſagt worden 

* 


ſei. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


Dedeutendſtes Muſik⸗Ereignis dieſes Winters. Mittwoch, den 
14. Oktober, um 20 Uhr, im Gemeindehauſe: die Berliner So⸗ 
liſten⸗Vereinigung. Eintrittskarten bei Arnold Kriedte, Emil 


Romen, Rich. Hein, Franz Welke und an der Abendkaſſe. Kein 
Muſikfreund darf fehlen. 7212 * 
. 
Thorn (Zorun) 
Wohltätigteitsfeſt. 


Am Sonntag fand im „Deutſchen Heim“ ein vom 
Deutſchen Frauenverein veranſtaltetes Wohltätigkeitsfeſt ſtatt, 
deſſen Reinertrag dafür beſtimmt war, die Beibehaltung der 
hieſigen Schweſternſtation für Kranke auch weiterhin 
zu gewährleiſten. Alle Volksgenoſſen, die nach dem Verluſt 
des Diakoniſten⸗Krankenhauſes den wichtigen Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung erkannten, haben entweder durch Spenden zeglicher 
Art oder durch ihr Erſcheinen zu dem Gelingen des Feſtes 
beigetragen. 

In den geſchmackvoll dekorierten Räumen des ſchönen 
Lokals entwickelte ſich im Laufe des Nachmittags ein reges 
Leben. Die reichhaltigen Verkaufsſtände lockten immer wieder 
zu Koſtproben, die man im Saale bei dem guten Unterhaltungs⸗ 
konzert eines kleinen Orcheſters in Ruhe verzehren konnte. 
Großen Zuſpruchs erfreute ſich der im Vereinszimmer unter⸗ 
gebrachte Schießſtand und die im Saale aufgebaute Tombola, 
die beide mit ſchönen und erwerbswerten Preiſen verſehen 
waren. 

Kurz nach 8 Uhr abends begannen ſodann auf der Bühne 
die den Unterhaltungsteil vervollſtändigenden Darbietungen, 
die größten Beifall fanden. Nach der von Bankdirektor Wohl⸗ 
teil gehaltenen Begrüßungsanſprache, in der er auch 
Schweſter Anna für ihre aufopfernde Tätigkeit namens aller 
den herzlichſten Dank übermittelte, wickelte ſich die Vortrags⸗ 
folge ab, bei der Herr Fr. Prowe ſich in liebenswürdiger 
und humorvoller Weiſe ſeines Anſagerpoſtens entledigte. Den 

ginn machte ein Doppelquartett der „Thorner Liedertafel“ 
1 Alfred Zahns Leitung mit zwei luſtigen Soldaten 
liedern; eine ausgezeichnete Leiſtung! Sodann führten acht 
junge Mädchen, Angehörige des Turnvereins Thorn, auf der 
großen, durch den Rundhorizont abgeſchloſſenen Bühne vier 
ue Volkstänze anmutig und geſchmeidig vor. Es folgten 

rſulas Puppen“ unter Mitwirkung von Fräulein Gertrud 


Hoffmann und der kleinen Urſula Wallis, die ihre Sache 
ganz allerliebſt machte. Den Text der reizenden Szene ver⸗ 
danken wir Frau Maria Muſehold⸗Berlin, der auch bei 
uns ſehr geſchätzten Vortragskünſtlerin. Den Beſchluß des 
erſten Teils bildete wiederum eine wohlgelungene Tanz⸗ 
vorführung ſieben junger Damen des Turnvereins. In der 
Pauſe ergriff der Thorner Obmann des Deutſchen Wohlfahrts- 
bundes, Ernſt Laengner, das Wort zu einem Appell an 
alle Volksgenoſſen, auch in dieſem Jahre das Werk der Not⸗ 
Hilfe nicht zu vergeſſen und aufopfernd zu fördern. Der Bei⸗ 
fall, der ſeinen Worten gezollt wurde, läßt darauf ſchließen, 
daß ſie auch befolgt werden ſollen. Den zweiten Teil leitete 
ein famoſer imaginärer Drahtſeilakt ein, von Pia de Nutti 
zum Ergötzen aller vorgeführt. Fräulein Marie Grabe und 
Herr Alfred Zahn brachten dann zwei Werke von Tſchay⸗ 
kowſki auf zwei Flügeln beſeelt und farbenreich zu Gehör. 
Großen Beifall fand der anſchließende Grotesktanz (Frau 
Traud Prowe und Fräulein Irma Berg), den Höhepunkt 
bildete aber der Schluß⸗Sketch „Amor im Mädchenpenſionat“ 
— ein Stück ohne Hund — eine ganz verdrehte Angelegenheit, 
die Hans Wallis zum Verfaſſer hat und die von fünf be⸗ 
währten Mitgliedern der Deutſchen Bühne Thorn vorgeführt 
wurde. Die ganze Vortragsfolge fand einſtimmige Anerken⸗ 
nung und die Ausführenden brauchten über Mangel an Beifall 
nicht zu klagen. 


Damit dann auch die Jugend zu ihrem Rechte kam, ſchloß 
ſich ein Tanzkränzchen an das aber auch vom „Mittelalter“ 
und von der „reiferen Jugend“ bis hoch in die 60 er gern 
geſehen war. Das Feſt verlief in ausgezeichneter Stimmung 
und Harmonie und wir wollen hoffen, daß die veranſtaltenden 
Damen, die ſich damit großer Arbeit und Mühe unterzogen 
haben, auch mit dem finanziellen Erfolg für die Schweſtern⸗ 
ſtation zufrieden ſein dürfen. ER 
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„Von der Weichſel. Montag früh um 7 Uhr betrug der 
Waſſerſtand 1,86 Meter über Normal, mithin 9 Zentimeter weniger 
als am Vortage. — Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bzw. War⸗ 
ſchau Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sa⸗ 
turn“ und „Mars“ bzw. „Krakus“ und „Mickiewiez“ ſowie ein mit 
Getreide beladener Kahn ohne Schlepphilfe, und auf der Fahrt von 
Danzig bzw. Dirſchan nach der Hauptſtadt nahmen die Perjonen- 
und Guterdampfer „Hetman“ und „Jagiello“ bzw. „Goniec“ und 
„Atlantyk“ hier fahrplanmäßta Aufenthalt. Im Weichſelhafen 
trafen ein: Paſſagierdampfer „Batory“ ſowie Schlepper „Katowice“ 
mit einem leeren und zwei mit Getreide beladenen Kähnen und 
Schlepper „Gdanuſk“ mit vier Kähnen mit Getreide aus Warſchau. 
ferner Paſſagierdampfer „Wojewoda“ aus Bromberg und ſchließlich 
Schleypdampfer „Zamoyſki“ mit zwei Kähnen mit Getreide aus 
Einlage, der mit der gleichen Schlepplaſt die Weiterfahrt nach 
Warſchau antrat. Der Schleppdampfer „Lubecki“ ſtartete mit einem 
Kahn mit Sammelgütern nach Warſchau, desgleichen der Schlepp⸗ 
dampfer „Spöldzielnia Wiſta“ mit vier leeren Kähnen, und Schlepp⸗ 
dampfe „Jupiter“ lief mit vier Kähnen mit Getreide nach Danzig 
aus. 


v Sffentliche Vergebung. Das Gefängnis in Thorn will im 
Offertenwege die Lieferung nachſtehender Lebensmittel vergeben: 
I. 1. 40 000 Kg. Kartoffeln, Induſtrie, Silefia, Wohltmann, 2. 8000 
Kg. Kohl in Köpfen, 3. 3000 Kg. Speiferüben, 4. 2000 Kg. Mohr⸗ 
rüben, Sorte „Karota“ oder „Nanteiſka“, 5. 700 Kg. Zwiebeln. 
6. 300 Kg. Peterjilie. II. 30000 Kg. 97prozentiges Roggenmehl, 
9000 Kg. Weizenmehl 1/0, 2000 Kg. Erbien, 1500 Kg. weiße oder 
farbige Bohnen, 700 Ka. Gerſtengraupe, 600 Kg. Grütze. III. 900 
Kg. graues Speiſeſalz, 600 Ka. Zucker, 100 Kg. Cichorie, 10 Kg. 
Lorbeerblätter, 20 Kg. ſchwarzen Pfeffer. 10 Kg. gereinigtes Soda. 
10 Kg. Piment, 300 Liter 10prozentigen Eſſig, 6 Fäſſer Salz⸗ 
heringe normaler Heringe. IV. Für die Zeit vom 1. November 
1936 bis 31. Januar 1937: 700 Sta. Rückenſpeck, 300 Ka. Rindfleiſch, 
200 Kg. Rinderbrühknochen, 200 Ka. Räucherſpeck und 1000 Liter 
Vollmilch. Außerdem kauft das Gefängnis ( Kg. gerades 
Roggenſtroh in Garben. Offerten ſind in verjienelten Briefum⸗ 
ſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na artykuly zuwnosciowe“ 
unter Beifügung von Proben bis ſpateſtens 20. Oktober 1936, 
12 Uhr, bei der Gefängnis verwaltung einzureichen. Den Offerten 
iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine binterlegte 
Kaution in Höhe von 3 Prozent der Offertſumme beizufügen. 
Das Recht der freien Auswahl unter den Offerenten und der 
Abhaltung eines mündlichen Zuſatztermins bleibt vorbehalten. 
Über die einzelnen Bedingungen erhalten Intereſſenten Auskunft 
beim Gefängnisdirektor in Thorn während der Dienſtſtunden. * * 


Graudenz. 
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Herrenzimmer 


Am 14. d. M., nachmittags 4 Uhr 
findet im Gemeindehauſe die 


Mitglieder⸗Jahresverſammlun 


ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ Küchen 
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Vorſtand. 5 
8. u. Spesen Sat 1. derber. Gebrüder Tews, Torun 


chm. i. Deutſchen Heim: 
Wiederholung: 
„Der weiße Adler“ 
Schauſp.nach d. Bühnenwerk Tamten 
ee iturnemehmihatt, u. iure. 
zn Kwiatowa 3. Möbel sofort zu verm. tarten bei Suftus Wallis, i . 
eee e eee taſſe ab 3 Uh 


1 vünktl.4 Uhrn 
Einmali 


Szeroka 34. Tel. 1469. 


Nr. 238 


„ Staudesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
4. bis 10. Oktober d. J. gelangten im hieſigen Standesamt 
22 eheliche (9 Knaben und 13 Mädchen) und 6 uneheliche 
Geburten (4 Knaben und 2 Mädchen) zur Anmeldung. und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 18 (7 männ⸗ 
liche und 11 weibliche Perſonen), darunter 4 Erwachſene im 
Alter von über 60 Jahren und 6 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen 
vollzogen. * * 


v Senkung des Brotpreiſes. In der am 8. d. M. in der 
Gewerbeabteilung der Stadtverwaltung mit den Vertretern 
der hieſigen Bäckerinnung abgehaltenen Konferenz iſt der 
Preis für ein Kilogramm Roggenbrot von 0,32 auf 0,30 Zt. 
herabgeſetzt worden. Dieſer Preis verpflichtet ab ſofort. ** 


v Die Umbauarbeiten an dem Cäſarbogen und der 
Windſtraße (ul. Rözana) ſind bereits in das Endſtadium 
getreten. Die erſten beiden Tunnels ſind ſchon beinahe 
fertiggeſtellt; der Laubengang längs der Windſtraße ſteht 
gleichfalls kurz vor ſeiner Vollendung und in Kürze wer⸗ 
den die für die Zeit des Umbaues anderweitig unter⸗ 
gebrachten Geſchäfte in ihre früheren „Ställe“ zurückverlegt. 
Mit der Untertunnelung des Gebäudes rechts des Cäſar⸗ 
bogens iſt ſchon vor einigen Tagen begonnen worden. — 
Wann die Eröffnung der neuen Straßenbahnlinie durch den 
Cäſarbogen erfolgt, ſteht noch nicht feſt. Wie verlautet, 
will die Stadtverwaltung alles daranſetzen, damit dieſe 
neue Verkehrslinie, die das Stadtzentrum mit der Brom⸗ 
berger Vorſtadt verbindet, noch in dieſem Jahr dem üffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben werden kann. * * 


„ Neuer Feuermelder. Die Thorner Feuerwehr hat 
auf der Jakobsvorſtadt an der Ecke der ul. Golebia und 
ul. Przy Rzeüni einen neuen Feuermelder anbringen 
laſſen. Neue Feuermelder werden auch die ul. Wybickiego 
und ul. Legionöw erhalten. 


v Ein Unfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte nach 
ſich ziehen können, ereignete ſich Freitag nachmittag an der 
Kreuzung der Mellienſtraße (ul. Mickiewieza! und der 
„Aleja 700-lecia”. Hier wurde die glährige Tochter Wanda 
des Poliziſten Matuſzak, ul. Kochanowſkiego 25, beim Über⸗ 
ſchreiten des Fahrdamms von einem ländlichen Zwei⸗ 
ſpännerfuhrwerk angefahren und zu Boden geriſſen. Zum 
Glück gingen ſowohl die Pferde als auch der Wagen ſo über 
das Kind hinweg, daß es weder durch Pferdehufe verletzt 
noch überfahren wurde. Das zu Tode erſchrockene Opfer 
des Unfalls wurde in das Kreiskrankenhaus in Mocker 
gebracht, wo die Arzte nur ganz geringfügige Hausabſchür⸗ 
fungen feſtſtellen konnte. * 

—— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Magiſtrat verpachtet an den Meiſtbietenden 
einen an der Miniſter Pierackiſtraße gelegenen Garten. 
Angebote ſind bis zum 20. d. M. im Rathaus, Zimmer 5, 
abzugeben. . a nr 
tz Gegen die Preistreibereien. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Staroſten iſt es verboten, die Preiſe für Ar⸗ 
tikel des erſten Bedarfs, wie Fleiſch⸗ und Backwaren, ohne 
behördliche Genehmigung zu erhöhen. Wird eine Erhöhung 
beantragt, ſo müſſen die Herſtellungskoſten und die Preiſe 
des Rohmaterials nachgewieſen werden. 5 IS =: 
tz Verſchwunden ijt jeit dem 3. Oktober die 14jährige 
Tochter des Fleiſchbeſchauers K. Wrockawſki aus ae 
Schlochauerſtraße. 2 ER 
3 Aus hi hieſigen Fürſorgeanſtalt iſt der Zögling 
Felix Plocka entflohen, der von dem Burggericht in 
Neumark ſteckbrieflich verfolgt wird. + 
— 


Ankauf von Remonten. 


Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer bringt den 

Pferdezüchtern zur Kenntnis, daß der Erwerb von Remon⸗ 
ten für das Milttär im zweiten Abſchnitt 1936/37 auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen wie folgt ſtatt⸗ 
indet: 
f 1. Dienstag, 24. November d. J. um 10 Uhr, in Lau⸗ 
tenburg (Lidzbark); 2. Mittwoch, 25. November d. J., 
10 Uhr, in Goßlershauſen (Jablonowo); 3. Donners⸗ 
tag, 26. November d. J., 10 Uhr, in Culmſee (Chelmza); 
4. Freitag, 7. November d. J., 10 Uhr, in Graudenz 
(Grudziadz). 1 

Die Remontekommiſſion wird Pferde im Alter von 3% 
und zwar nur von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Züchtern und anderen Perſonen, mit Ausſchluß 
jedoch der berufsmäßigen Pferdehändler. 
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ch Berent (Koscierzyna), 12. Oktober. Die Gerüchte über 
eine Verlegung der land wirtſchaftlichen SE ; 
r 


von Berent nach Karthaus gelten als unbegründet. 
Unterricht beginnt am 3. November wie ſonſt in Berent. 


Unweit der Stadt wurde von einem Thorner Auto ein 


Mann namens Cwikalowſki angefahren; er wurde mit ernſten 
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert. 

Gewarnt wird vor Betrügern, die in letzter Zeit als 
angeblich Hagelgeſchädigte aus Wenzkau unter Vorzeigen ge⸗ 
fälſchter Beſcheinigungen um Unterſtützung bei Landwirten 
vorſprechen 

Das Goldene Ehejubiläum beging das Ehepaar 
Zwara in Gr. Klinſch. 

Die Verpachtung der Gemeindejagd Janin, 
Kreis Berent 385 Hektar groß, erfolgt auf ſechs Jahre ab 
1. Dezember am 17 d. M., um 15 Uhr, im dortigen Gemeinde⸗ 
amt. 


ef Briefen (Wabrzerno), 11. Oktober. Am hellen Tage 
wurden der St. Chojnicka in Wittenburg vier Stück 
Vieh von der Weide geſtohlen. Es wird angenom⸗ 
men, daß der Täter der Mann der Ch. iſt, der ſie vor 
kurzem verlaſſen hat. — Dem Landwirt Piſkorſki in 
Cymberg wurden mehrere Gänſe vom Felde geſtohlen. 


* Gruppe (Grupa), 12. Oktober. Am Sonntag begingen 
die kirchlichen Jugendvereine die Zehnjahr⸗ 
feier ihres Beſtehens in der Kirche zu Obergruppe. Um 
10 Uhr zogen die Vereine unter Glockengeläut mit ihren 
Wimpeln in die feſtlich geſchmückte Kirche ein. Der Poſaunen⸗ 
chor, zuſammengeſtellt aus den Bläſern aus Gruppe Graudenz 
und Piasken unter Leitung von Diakon Licht⸗Graudenz, 
eröffnete den Feſtgottesdienſt. Den Dienſt an der Orgel ver⸗ 
ſah in bekannter Meiſterſchaft Kantor Meißner⸗Graudenz. 
Die Liturgie hielt der Ortsgeiſtliche Pfarrer Böckler⸗ 
Gruppe. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Gu rtler⸗Graudenz 


über das Schriftwort 1. Korinther 3, 11. Nach dem Gottesdienſt 


wurde die Schar der auswärtigen Gäſte im Gemeindeſaale 
mit einem Eintopfgericht bewirtet. Um 3 Uhr begann die 
Nachfeier in der Kirche. Die Vertreter der Nachbarvereine 
brachten ihre Glückwünſche dar. Der Leiter der Jugendarbeit, 
Pfarrer Böckler, überreichte den Mitgliedern der beiden 
feiernden Vereine, die zehn Jahre hindurch treu demſelben 
angehört haben, als Dank Erinnerungsgaben. Gemiſchte 
Chöre und Einzelchöre unter Leitung von Landwirt Auguſt 
Jachowſki und Frau Pfarrer Böckler wechſelten ab mit 
wirkungsvoll vorgetragenen Deklamationen. Die Feſtanſprache 
hielt Pfarrer Böckle rz er ſprach über die ſegensvolle Jugend⸗ 
arbeit der Kirche und über die Gefahren, die die Jugend zu 
überwinden hat. Die Kraft hierzu bietet allein das Evan⸗ 
gelium von Jeſus Chriſtus. Der Leiter des Jungmänner⸗ 
vereins Jachowſki erſtattete hierauf den Bericht über die 
10 jährige Tätigkeit der Vereine, wobei er dankbar des einſtigen 
Gründers, Konſiſtorialrats Zellmann⸗Schroda, gedachte. 
Die vereinigten Poſaunenchöre boten den mit beſonderem Ver⸗ 
ſtändnis vorgetragenen Chor: „Leih aus deinen Himmels⸗ 
höhen“. Mit Gebet und Segen beſchloß der Ortspfarrer die 
Feier. Die nun folgende Bewirtung mit Kaffee und reichlich 
8 Kuchen war der Dank der Gemeinde an alle Mit- 
wirkenden. 


eg Karthaus (Kartuzy), 12. Oktober. Der 70 jährige Be⸗ 
ſitzer Franz Burdzinſki aus Weſiory, Kreis Karthaus, der 
ſeinen aus Rußland ſtammenden Schwiegerſohn Mikolaf 
Fiodorom im Streit um eine von dieſem entliehene Geldſumme 
hinterrücks durch zwei Spatenſchläge auf den Kopf tödlich ver⸗ 
letzt hatte, wurde nun vom Bezirksgericht zu vier 
Jahren Gefängnis verurteilt. 


In den letzten Nächten wurden von einer Einbrecherbande 
in Schönberg und Kelpin je zwei Einbrüche und ne 
ſzewo drei Einbrüche ausgeführt. Im eriten Falle wurden 
Kolonjalwaren und Backwerk, in dem anderen Fällen Be⸗ 
kleidung und Bäche geſtohlen. vo 


Im Grenzverkehr von Karthaus nach Danzig finden 
künftighin ſtändige Pferdeunte rſuchungen ſtatt, und 
zwar in Zuckau und Rembiechowo an jedem zweiten Don⸗ 


35 par an jedem 1. Dienstag des Monats um 8%: Uhr. 
auf die genannten Termine ein Feiertag, ſo erfolgt di 
Unterſuchung eine Woche ſpäter. 3 wi € 


Die Oberförſterei Mirchau verpachtet am 15. d. M. 


a Uhr den 14,2 Hektar großen Bukowo⸗See auf ſechs 


* Schwetz (Swiecie), 13. Oktober. Am 15. 5, 5 
der Kaufmann Richard Schwanke in 8 
50 jährige Jubiläum als Kaufmann und gehört ſomit zu den 
älteſten aktiven deutſchen Kaufleuten Pommerellens. Richard 
Schwanke trat am 15. Oktober 1886 in die Firma C. A. 
Koehler in Schwetz ein, war dort bis Juli 1891 tätig. Er 
diente dann bei den Culmer Jägern, um daraufhin in das 
1877 gegründete väterliche Geſchäft in Schwetz einzutreten. 
Der urſprünglichen Mineralwaſſerfabrik „Wilhelm 

hanke wurde unter Leitung des Jubilars ein Bier⸗ 
verlag, Eſſig⸗ und Moſtrichfabrik angegliedert. 1895 wurde 
das heutige Fabrikgrundſtück erworben. Auf dem erwähn⸗ 
ten Gelände wurde eine Quelle entdeckt, die heute als 
„dr. Marjanki“ bekannt iſt und die auf der Internationa⸗ 
len Ausſtellung in London 1933 die Goldene Medaille und 
den Grand Prix erhielt. Dem Jubilar, der ſein Unter⸗ 
nehmen 
konnte, wünſchen wir weitere Jahre einer 
Arbeit als deutſchen Kaufmann. 


8 Stargard (Starogard), 12. Oktober. Der Reiſende 
Staniſtaw Wichowiez aus Thorn war in der Wartehalle 
des Stargarder Hauptbahnhofs eingeſchlafen und hatte 
ſeine Ledertaſche auf dem Tiſch vor ſich liegen laſſen. Als 
er erwachte, war die Taſche mit einer Reihe von Buch⸗ 
proſpekten und einem Quittungsbuch verſchwunden. 

Auf der Chauſſee Skurz— Stargard ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall, dem ein gewiſſer Kowalſki aus 
Trzebiechowo bei Oſiek zum Opfer fiel. Der Betreffende 
befand ſich mit dem Fahrrad auf dem Wege nach Danzig, 
als ihm plötzlich auf der abſchlüſſigen Strecke bei Pontſchau 
die Lenkſtange brach. Der Radfahrer ſtürzte zu Boden und 


erfolgreichen 


erlangte erſt zwei Stunden nach ſeiner Einlieferung ins 


Krankenhaus das Bewußtſein wieder. 
ernſt. 


v Vandsburg (Wiechort), 12. Oktober. Am Sonntag 
nachmittag fand im Gemeinſchaftsſaale zu Pemperſin eine 
Erntedankfeier bei zahlreicher Teilnahme ſtatt. 

Geſtohlen wurden dem Beſitzer Ringhandt in Grün⸗ 
ſelde, ein Schwein und vier Gänſe, dem Beſitzer Moddelmog 
in Sitno vier Gänſe und dem Beſitzer Schiller in Tor!» einige 
Teile vom Kartoffelroder. 

— — 


Sein Zuſtand iſt 


durch alle Fährniſſe der Zeit hindurchbringen 


Der Kurjer Jluſtrowan a 
und die evangeliſche Bewegung in der Ukraine. 
Der „Poſener Zeitungsdienſt“ ſchreibt: 


Der viel ſchreibende Mitarbeiter des „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, T. Opiola, der in mehreren Artikeln auch das 
Deutſchtum in Polen politiſch verdächtigt hat, hat über die 
evangeliſche Bewegung unter den Ukrainern Wolhyniens be⸗ 
richtet. Er ſucht zu beweiſen, daß die Hilfe, die die deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden der jungen evangeliſchen Bewegung 
völlig uneigennützig gewähren, eine politiſche Grundlage habe 
und den „ukrainiſchen Separatismus“ unterſtützen folle. T. 
Opiola, der ſich ſein Material immer ſorgfältig zuſammen⸗ 


ſucht und es nur in ungeigneter Weiſe verwertet, nennt, um 


recht ſachkundig zu wirken, die Namen der ukrainiſchen evange⸗ 
liſchen Paſtoren, obwohl die von ihm Genannten leider gar 
nicht auf dem weiten Arbeitsgebiet Wolhyniens wirken können, 
ſondern ihre Gemeinden in Oſtgalizien haben. Paſt: 
Kleindienſt in Luck und Superintendent D. Zöckler in Sta⸗ 
nislau ſind nach ſeiner Anſicht „große Patrioten pangerma⸗ 
niſchen Stiles, die auch nur in dieſem Sinne unter den 
Ukrainern arbeiten. a 
Der Mitarbeiter des „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ ift 
nur ſcheinbar jo gut orientiert über die evangeliſche Be⸗ 
wegung unter den Ukrainern und ihre angeblichen Hinter⸗ 
gründe. Er weiß nicht, daß die evangeliſche Bewegung unter 
den Ukrainern durchaus nicht nur von deutſchen evangeliſchen 
Kreiſen getragen wird. Gerade in Wolhynien z. B. wird die 


Arbeit von Generalſuperintendent Burſche gefördert, der 


ſoeben mit dem ſchwediſchen Dompropſt Wollmer über die 
Möglichkeit einer Weiterführung der Arbeit verhandelt hat, 
wie auch ſonſt die nordiſchen Länder ſich tatkräftig für die 
ukrainiſchen Glaubensbrüder einſetzen. Generalſuperintendent 
D. Burſche dürfte man wohl kaum germaniſatoriſcher Ab⸗ 
ſichten verdächtigen. Der reformierte Zweig der ukrainiſchen 
Bewegung iſt organiſatoriſch an die reformierte Kirche in 
Warſchau angeſchloſſen, die bekanntlich durchaus national⸗ 
polniſches Gepräge beſitzt. Auch der Proteſtantiſche Welt⸗ 
verband hat nicht nur auf ſeiner letzten Tagung in Podebrad 
im September d. J. ſich eingehend mit den Ukrainern be⸗ 
ſchäftigt und eine entſprechende Kundgebung veröffentlicht. 
In dieſem Verband ſind immerhin an 25 Länder und Natio⸗ 
nalitäten zuſammengeſchloſſen. Das große Erwachen unter 
den Ukrainern iſt eben eine rein religiöſe Bewegung, die 
darum auch von der geſamten evangeliſchen Welt als Aufgabe 
aufgenommen und getragen wird. Trotz der Unzufriedenheit 


* 


von Herrn T. Opiola müßte dies nur ſtärker als bisher ge⸗ 


ſchehen, damit die immer mehr anwachſenden Gemeinden fd 


die notwendigen Kirchen und Bethäuſer bauen können 
Paſtoren und Prediger ausbilden und beſolden, Bibeln, Geſang⸗ 
bücher und Zeitſchriften drucken laſſen können. Den Ukrainern 
ſelber, deren Lage wirtſchaftlich beſonders ſchwer iſt, iſt das 
heute noch nicht möglich. 0 

Der in großer Aufmachung gedruckte Zeitungsartikel 
ſchildert auch die „Dſchungel“ des Sektenweſens in Wolhynien 
mit dem verſteckten Vorwurf, daß auch dieſes Sektenweſen von 
deutſcher Seite künſtlich gefördert werde, um ſchließlich einmal 
hier „Hitlers Hakenkreuz“ aufpflanzen zu können. Daß gerade 
die deutſchen Paſtoren einen tapferen und unermüdlichen 
Kampf gegen jede Sektiererei für eine feſte geſchloſſene ein⸗ 
heitliche Kirche kämpfen, wird natürlich verſchwiegen, aber 
lobend erwähnt, daß man die Polen unter den Sektierern an 
den Fingern abzählen könne. Er vergaß freilich zu erwähnen, 
daß die Polen trotz allen Zuzuges von Beamten, Militär⸗ 
ſiedlern und Handwerkern nur etwa 16 Prozent der Geſamt⸗ 
bevölkerung Wolhyniens ausmachen, deſſen bodenſtändiges 
Volk nun einmal unleugbar die Ukrainer bilden T. Opiola, 
der in den vergangenen Wochen mehrfach auch die orthodoxe 
Kirche der Ruſſifisierung verdächtigt hat, ſetzt ſein ganze Hoff⸗ 
nung auf die griechiſch⸗unierte Kirche, die allerdings 
in Wolhynien mit großen Machtmitteln und finanziellem Auf⸗ 
wand vordringt, wie ſie es auch in Oſtgalizien und in den 
andern Oſtgebieten Polens tut. Völlig uneigennützig oder 
mit einem gewiſſen völkiſchen Ziel, wie es die Ukrainer arg⸗ 
wöhnen? 

* 


Der Proteſtantiſche Weltverband 
und die evangeliſchen Akrainer. 


Auf ſeiner letzten Geſamttagung in Podobrad in der 
Tſchechoſlowakei faßte der Proteſtantiſche Weltverband auf 
Antrag der ſchwediſchen Gruppe folgende Entſchließung: 

Der Proteſtantiſche Weltverband, verſammelt zu ſeiner 
7. Geſamttagung in Podobrad, gibt ſeinem Dank gegen Gott 
Ausdruck für die unter dem ukrainiſchen Volk in Polen ge⸗ 
weckte Evangeliſche Bewegung. Wir fordern alle unſerem Ver⸗ 
band angeſchloſſenen Kirchen und Vereine auf, die Bewegung 
tatkräftig zu unterſtützen durch Gebet und Opferwilligkeit. 

Der Proteſtantiſche Weltverband bittet alle Kirchen⸗ 
gemeinſchaften, die Evangeliſationsarbeit innerhalb des ukra⸗ 
iniſchen Volkes in brüderlicher Eintracht zu vollziehen und 
für die Erhaltung ſolcher Eintracht auch innerhalb der beiden 
evangeliſchen Kirchen des ukrainiſchen Volkes zu wirken.“ 

25. 
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Freie Stadt Danzig. 
Zoppoter Waldoper 1937, 


Die Zoppoter Waldoper, die auch in dieſem Feſtſpiel⸗ 
ſommer wieder einen glänzenden Verlauf nahm, hat nicht nur 


aus Deutſchland einen großen Kreis von Zuſchauern ange⸗ 


zogen, ſondern auch aus dem Auslande ſind viele Gäſte bei den 
Richard Wagner⸗Feſtſpielen erſchienen, die ein einmütiges 
Urteil der Bewunderung über das dort Geleiſtete abgaben. So 
bildet die deutſche Kunſt der Zoppoter Waldoper einen Mittel⸗ 
punkt geiſtiger Intereſſen. Deutſches Weſen und deutſche Art 
gehen von ihr aus. 

Man kann deshalb nicht früh genug darauf hinweiſen, 
daß auch im nächſten Sommer wieder Feſtſpiele im deutſchen 
Walde an der Oſtſee ſtatfinden werden. Zur Aufführung 
werden gelangen eine Wiederholung der ſo erfolgreichen Neu⸗ 
inſzenierung dieſes Jahres von „Parſifal“ und, völlig nen 
einſtudiert und ausgeſtattet, Wagners Tondrama „Lohen⸗ 
grin“. 

Die Aufführungen werden wieder vom Generalintendanten 
Merz ſelbſt in Szene geſetzt. Profeſſor Heger⸗Berlin und 
Karl Tutein⸗München werden dirigieren und die erſten 
Wagnerſänger Deutſchlands werden wie ſtets mit ihren 
herrlichen Stimmen die Hörerſchaft begeiſtern. Da auch die 
Bühnenbilder, die durch ihre Wirkungen und ihre beſondere 
Technik immer großes Intereſſe finden, Neues und über⸗ 
raſchendes bieten werden, ſo wird jeder Kunſtfreund in dieſem 


ſchönen Flecken Erde eine hohe Freude erleben. — 


„Auch als Bad iſt Zoppot in den letzten Jahren immer mehr 
geſtiegen. Immer mehr iſt es Treffpunkt aller Menſchen 


aller Länder geworden, die deutſches Weſen und deutſche Art 


ſchätzen lernten. 


Oderkahn auf der Stromweichſel untergegangen. 

Ein mit 135 Tonnen Getreide beladener polniſcher 
Oderkahn wurde bei Einlage von einem polniſchen 
Schlepper gerammt und dabei ſo ſchwer beſchädigt, daß er 
ſank. Von der Getreideladung konnten nur 20 Tonnen ge⸗ 
borgen werden. Der Kahn gehörte dem Schiffer Salatka 
aus Thorn und befand ſich auf der Fahrt von Thorn nach 
Danzig. Der Schaden beträgt 50 000 Zloty. 


Freiſprüche | 
wegen Beleidigung des Reichskanzlers. 


„Der Deutſche in Polen“ hatte in ſeiner Ausgabe vom 
19. April d. J. einen Artikel unter der Überſchrift „Toten⸗ 
tanz“ veröffentlicht, in dem die Staatsanwaltſchaft eine 
ſchwere, Verächtlichmachung des Oberhauptes einer 
fremden Macht, des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler, 
erblickte und gegen en verantwortlichen Redakteur des Blattes 
einen Prozeß anſtrengte, der dieſer Tage in Kattowitz ſtatt⸗ 
fand. Das Gericht ſprach den Angeklagten jedoch frei. Es 
ſchloß ſich der Auffaſſung des Verteidigers an, daß es ſich in 
dem Artikel um eine Kritik im landläufigen Sinne des Wortes, 
jedoch nicht um eine Verächtlichmachung eines fremden Staats⸗ 
oberhauptes gehandelt hätte. 

In einem anderen Falle hatte ſich der verantwortliche 
Redakteur der ſozialiſtiſchen Zeitung „Wiadomosci Robotnicze“ 
gleichfalls wegen Verächtlichmachung des Führers und 
Reichskanzlers zu verantworten. Der Angeklagte erbrachte 
den Nachweis, daß das Blatt ſofort beſchlagnahmt wurde und 
den Leſern garnicht zugeſtellt werden konnte. Damit ſei die 
Anklage gegenſtandslos geworden, da der Artikel dem Leſer⸗ 


* 


kreis entzogen wurde. Auf Grund dieſer Sachlage kam der 


Angeklagte in dieſem Falle gleichfalls frei. 


C RETTEN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrefie des 
Einſenders verſehen fein, anonyme. Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements 
quittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Madrid.“ 1. Sie können unſerer Anſicht nach aus der Ab⸗ 
wertung des Schweizer Frank keine Vorteile ziehen, denn Sie 
haben ſeinerzeit dem Gläubiger mitgeteilt, daß er von jetzt ab von 
Ihnen nur Zahlungen in Zloty zu fordern hätte. Der Gläubiger 
hat darauf geſchwiegen. Das gilt im Rechtsleben als Einverſtänd⸗ 
nis (Qui tacet, consent i t.). Damit iſt die Hypothek in Schweizer 
Frank in eine ſolche in Zloty umgewandelt worden. Und die Er⸗ 
klärung Ibrerſeits war gar nicht nötig, Sie haben ſie gegeben, weil 
Sie die Verordnung vom 30. 9. 35 mißverſtanden haben. Diet Dieſo 
Verordnung beſtimmte, daß die Parteien, die ſich bis dahin über 
den Kurs der Valuta, die ſie zu zahlen reſp. zu fordern hätten, 
noch nicht geeinigt hätten, den Kurs vom 1. Oktober 1935 als 
Grundlage zu nehmen hätten. Die ganze Sache nina Sie doch gar 
nichts an, denn der Schweizer Frank ſtand feſt, und Sie batten 
mit Ihrem Gläubiger keinen Streit. Wenn Sie in der anderen 
Oypothekenſache das getan hätten, was in der erſten, dann hätten 
Sie den Nachteil, der Ihnen aus der Schweizer Abwertung er⸗ 
wächſt, vermieden. Die von Ihnen zitierten Geſetze haben für 
Ihren Fall keine Bedeutung. Wer einen ſolchen Nackenſchlag er⸗ 
halten hat, braucht ſich ſelbſt keine Vorwürfe zu machen, denn in 
unferen unſicheren Zeiten weiß der Weiſeſte nicht, wie er ſich vor 
den von allen Seiten drohenden Schäden am beiten ſchützt. 5 

„Roggen.“ 1. Durch die Entſcheidung des Schiedsgerichts iit 
nach unſerer Auffaſſung nur der Pachtzins abgeändert worden, 
alles andere bleibt. Wenn das Schiedsgericht beſtimmt hat daß 
der Pachtzins künftig zwei Zentner Roggen pro Morgen betragen 
ſoll, ſo hat es damit ſicherlich nicht gemeint, daß der Pächter nun 
den Pachtzins in natura erlegen müſſe oder könne, ſondern es 
beſtimmte damit nur, daß der Pachtzins pro Morgen den Wert 
von 2 Ztr. Roggen betrgae. Der Pächter konnte die Entſcheldung 
nicht anders verſtehen, denn er weis, daß die Verpächterin ſich 
mit Getreideverkauf nicht befaßt und nicht befaſſen kann. Wenn 
er in natura liefern wollte, wozu nicht der geringſte Grund vor⸗ 
lag. jo mußte er ſich vorher mit der Verpächterin verſtändigen. 
Die Beſtimmung des Lieferungsortes durch den Pächter, die Ans 
forderung von Säcken, die Forderung von Fuhrlohn bei Liefe⸗ 
rung des Roggens find Willkührakte, die durch nichts zu rechl⸗ 
feretigen find. Die Pacht iſt, auch wenn dies im Pachtvertrage 
nicht ausdrücklich beſtimmt ſein ſollte, am Sitze der Verpächterin 
zu zahlen, und zwar in bar zu den im Pachtvertrage feſtgeſetzten 
Terminen. Maßgebend iſt, wie bisher, der Poſener Kurs. Sie 
brauchen ſich, wenn Sie nicht wollen, mit der Firma, an die der 
Pächter den Roggen liefert, nicht einzulaſſen, ſondern Sie können 
vom Pächter pünktliche Barzahlung direkt an Sie fordern. Und 
wenn er nicht zahlt, können Sie ihn verklagen. j ; 

Recht. Die Entziehung der Benutzung der bisherigen Toilette 
brauchen Sie ſich nicht gefallen zu laſſen. Entweder bleibt alles 
beim alten, oder Sie können eine Herabſetzung der Miete bean⸗ 
ſpruchen, da der Wert der Wohnung geringer geworden iſt. 

Anfrager aus Swiecie. Wer ein einkommenſteuerpflichtiges 
Gehalt hat. muß Einkommenſteuer bezahlen. Die Annahme, dab 
er ſich von dieſer Pflicht befreit, wenn er ſich ein mechaniſches 
Fahrzeug kauft, iſt der Gipfel der Naivität. 

A. Es wird leider wohl ſo kommen, wie Sie vermuten, 
aber dabei iſt natürlich nichts zu machen; es liegt ein gerichtlicher 
Beſchluß vor, gegen den nicht anzukommen iſt. 

Mieterſchuß. Die Mietsherabſetzung um 15 Prozent reſp. 
10 Prozent erfolgte in ganz Polen; und zwar wurden davon be⸗ 
troffen Häuſer, die dem Mieterſchuzaeſetz unterliegen in den 
Städten und auf dem Lande, und auch gewiſſe nicht dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz unterliegende Häuſer. 25 

„Buchhalterin.“ Für die früheren Jahre hat die Betreffende 
auf den Urlaub keinen Anſpruch mehr, weil ſie davon keinen 
Gebrauch gemacht hat. Verpflichtet waren Sie nicht, ihr den Ur⸗ 
laub anzubieten. Dagegen hat in dieſem Jahre auf einen voll 
bezahlten Urlaub Anſpruch. 2 

H. K. 1311. Wir halten die Nachzahlung nur für das laufende 
Jahr für viel zu wenig. Allerdings iſt uns nicht bekannt, wie 
das zweite ärztliche Urteil lautet, und ob nicht eine Verſchlimme⸗ 
rung Ihres Zuſtandes Ihnen erſt vom Mai d. J. beſcheinigt wor⸗ 
den ift, was allerdings nicht wahrſcheinlich iſt. Deshalb halten 
wir die Forderung einer Nachzahlung vom Tage des Unfalls nicht 
für unberechtigt und auch nicht für ausſichts los. 

G. Ar. 95. An ſich liegt kein Hinderungsgrund dafür vor. 
. K. in Ch. Ihre Angeſtellten, wenn fie geiſtige Arbeiter 
ſind, haben, wenn ſie ein Jahr in Ihrem Geſchäft tätig geweſen 
ſind, Anſpruch auf einen bezahlten Urlaub von einem Monat. 
genügt nicht, dem Angeſtellten den Urlaub nur zu bezahlen, ſon⸗ 
dern der Angeſtellte hat das Recht, dieſen Urlaub auszunn 5 
Hat der Angeſtellte von ſeinem Urlaubsrecht in der fälligen Zei 
keinen Gebrauch gmacht, ſo kann er es ſpäter nicht geltend ma 85 
Vorherige Verzichterklärungen eines Angeſtellten auf den Urkan 
find ungültig. Bei Angeſtellten, die nicht geiſtige Arbeiter 1 
find die Urlaubsverhältniſſe anders; ein folder Angeſtellter 155 
nach einjährigem Dienſt Anſpruch auf einen einmöchigen Urlaub, 
und nach dreiſährigem Dienſt einen ſolchen von 14 Tagen. sie 
Kriegsanleihe wird nicht ausgeloſt, ſondern nur die 
Die Nummer, 


J. Sch. 
Ausloſungsrechte der Anleiheablöſungsſchuld. 
Sie uns mitgeteilt haben, fällt nicht darunter. 
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Erinnerungen 
an den polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieg. 


Die Geſchichte des polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieges iſt in 
vielen Punkten noch nicht ganz geklärt, beſonders ſoweit es 
ſich um ihre diplomatiſche Seite handelt. Beſonders auffallend 
in dieſem Kriege iſt folgende Tatſache, die von einem Teil 
der polniſchen Preſſe angeſchnitten wird: Weshalb hat Polen 
ſeine Kriegshandlungen nicht mit den weißen Truppen in Ein⸗ 
klang gebracht, die unter der Führung Denikins, Kolt⸗ 
ſchaks und anderer Generale ſo erfolgreich, aber zum Schluß 
mit den Bolſchewiſten ſo unglücklich gekämpft haben? Es hat 
ſich doch, ſo wendet man ein, um einen gemeinſamen Feind 
und um gemeinſame Ziele gehandelt, man hätte alſo mit ge⸗ 
einten Kräften vorgehen ſollen. Auf dieſe Frage geben zwei 
Artikel eine Antwort, die im „Przeglad Wſpölczeſuy“ er⸗ 
ſchienen find, und zwar der erſte von Marjan Zöziechowſki 
unter dem Titel „Aus der Geſchichte der polniſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen“, der zweite von Profeſſar Adam Kriz y za⸗ 
nomſki, der dasſelbe Thema behandelt. 

Nach Profeſſor Zdziechowſki war lediglich das 
weiße Rußland daran ſchuld, daß es nicht zu einer Zu⸗ 
ſammenarbeit der Aufſtändiſchen mit den Polen gekommen iſt. 
Denn man bedenke nur, wie ſich die Führer dieſer Armeen 
die Regelung der polniſchen Frage und die Grenzziehung vor⸗ 
geſtellt haben. Im September 1919 ſchickte Pikſudſki zu 
Denikin den General Karnicki, der durch ein Bankett 
feierlich empfangen wurde, aber man wollte mit ihm nicht 
unterhandeln. Denikin war zwar ſehr froh, daß die Polen 
gemeinſam mit ihm den Krieg als Bundesgenoſſen führen 
wollten, aber er ſtellte die Bedingung, 


daß die von den Polen beſetzten Weſtgebiete 
wieder unter das ruſſiſche Zepter zurückkehren. 


Pilſudſtki ſollte alſo Wilna erobern, damit dort ein ruſſiſcher 
Generalgouverneur eingeſetzt wird. Dieſelbe Stellung nahm 
Koltſchak ein. 

Unter dieſen Bedingungen erfolgte die Einſtellung 
der Kriegshandlungen an der polniſch⸗bolſchewiſtiſchen 
Front im Herbſt 1919, und zwar im Augenblick der erbitterten 
Kämpfe, die über das Schickſal der Gegen revolution 
entſcheiden ſollten. Am 26. November richtete Denikin ein 
Schreiben an Pilſudſki, in dem er dieſen beſchwört, ſeine Hilfe 
nicht zu verſagen. Die polniſchen Truppen aber rührten ſich 
nicht. In Polen weilte damals incognito der bolſchewiſtiſche 
Emiſſär Marchlewſki mit ſeinen Genoſſen, der die Auf⸗ 
gabe hatte, Friedensverhandlungen mit Polen zu 
führen und die Umriſſe der künftigen polniſch⸗ruſſiſchen Grenze 
zu vereinbaren. 

Über dieſe Verhandlungen ſchreibt in ſeinen Erinnerungen 
der Korreſpondent der „New York Times“, der damals in 
Somjetrußland geweilt hat: 

„Die Verhandlungen waren nötig, denn die Verwirk⸗ 
lichung der Föderationspläne Polens hingen von der Niederlage 
der Weißen ab. Sie mußten aber mit Rückſicht auf die Po⸗ 
ſition Pilſudſkis gegenüber den Alliierten, beſonders gegenüber 
Frankreich, das einen raſchen Angriff auf die durch das Vor⸗ 
dringen der Weißen geſchwächten Sowjets wünſchte, geheim⸗ 
gehalten werden. Um ſich die Unterſtützung Frankreichs zu 
bewahren, war Pilſudſki gezwungen, eine feindliche Haltung 
gegenüber den Bolſchewiſten zu markieren, wenngleich er da⸗ 
mals Frieden wünſchte. Die polniſchen Truppen rückten alſo 
an die ruſſiſche Grenze vor und ſchienen eine Schlacht vor⸗ 
zubereiten. Die Aufgabe Marchlewſkis war es nun, 
eeinen Waffenſtillſtaud zu erlangen, und ſei es 

nur bis zur Niederlage Denikius. 
Dies war mit den Intereſſen Polens vereinbar. Eine per⸗ 
önliche Begegnung Pilſudſkis mit Marchlewſki kam nicht zu⸗ 
ſtande. Im Wege ſtanden die Gegner Pilſudſkis und die Aus⸗ 
landmeinung, doch die Miſſion Marchlewſkis ſchob den Krieg 
hinaus und feſſelte vorläufig, wie Tſchitſcherin behauptet, die 
volniſche Armee längs der durch Boerner und Marchlewſti 
feſtgeſetzten Grenzlinie.“ 
So wurde der bolſchewiſtiſche Krieg, deſſen Beendigung 
ſo nahe war, wieder aufgenommen, um mit dem Triumph der 
polnischen Truppen ſeinen Abſchluß zu finden. 


Das Elend in der Sowjetunion. 
Ein neuer Bericht. 


Der Direktor der YMCA in Polen (Verband chriſtlicher 
junger Männer), Super, hat in Krakau in einem Vortrag 
in engliſcher Sprache feine Eindrücke von einer Reiſe in Sow⸗ 
jetrußland geſchildert. Direktor Super, der ſeine Reiſe unter⸗ 
nahm, um „das marxiſtiſche Paradies kennen zu lernen“, hat 
jedoch nur feſtſtellen können, daß überall das fürchterlichſte 
kaum zu beſchreinde Elend herrſcht. Er ſah trotz 
offizieller Führung überall grenzenloſe Armut, Vernach⸗ 
läſſigung und Ruin. Von dem größten Moskauer Gaſthof, 
Hotel „Moſkwa“, das über 1500 Betten verfügt, jagte Direktor 
Super wörtlich: „Ich habe in Polen drei Gebäude für die 
MA errichtet, aber wenn nur eines von ihnen jo gebaut 
wäre, wie dieſes Moskauer Prachthotel, ſo würde mir das 
Herz vor Kummer brechen. Die geſamte Inneneinrichtung, 
Türen, Fenſter, Beſchläge, ſind derartig nachläſſig und unſachlich 
ausgeführt, daß es ſchwer fällt, ſich eine ſchlechtere Arbeit vor- 
zuſtellen, nichtsdeſtoweniger find die Sowjetruſſen ſehr ſtolz 
auf dieſen Bau.“ 
In ſeinen 
Super die furchtbare Lebensmittelnot und die 
Teurung: ein Kilogramm Butter koſtet 21 Rubel, für 
eine Scheibe Wurſt muß man 24 Kopeken bezahlen, für 1 Kilo⸗ 
gramm Brot 85 Kopeken, die Arbeiter verdienen aber im 
Durchſchnitt nur 80 bis 168 Rubel. Ein paar ſchäbiger Schuhe 
koſtet 100 Rubel. Der Landarbeiter erhält außer der kümmer⸗ 
lichen Verpflegung nur 7—8 Kopeken täglich, er kann ſich aljo 
niemals eine Kuh kaufen, für die er 800 Rubel bezahlen müßte. 
In den Reſtaurants, die den Intouriſtenreiſenden empfohlen 
werden, find für ein Mittageſſen 25 Rubel, 2 Rubel Trink⸗ 
geld und 1 Rubel Garderobe zu bezahlen. Bemerkenswert 
waren noch Mitteilungen über den Kraftwagenverkehr in der 
Sowjetunion. Nach Anſicht des Vortragenden beträgt die 
Lebensdauer eines Kraftwagens ſowjetruſſiſcher Produktion 
höchſtens 2 Jahre! Der allgemeine Eindruck, den man in der 
Sowjetunion gewinne, ſei der, daß die marxiſtiſchen Grundſätze 
immer mehr befeitigt und die Lebensformen der „Bourgeoiſie“ 
angenommen werden, jedoch nur von den „Auserwählten“, 
3 die Arbeiterſchaft darbt, hungert, friert und ver⸗ 
mt. 
1 Zum Schluß meinte der Redner, daß erſtens die Kapita⸗ 
iſten des Auslandes die Sowjetunion beſuchen ſollten, um 
85 davon zu überzeugen, was aus Fabriken wird, wenn deren 
4 erwaltung in die Hände der Arbeiter gelangt, und zweitens 
kön Schwärmer für das bolſchewiſtiſche Paradies, um es ſich 
der Nähe und ſo mie es wirklich iſt. anzuſehen. 


weiteren Ausführungen ſchilderte Direktor 


Litwinows Schickſalswege. 


Die kürzlich aufgetauchten Gerüchte von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars 
Litwinow wurden bald nach ihrer Veröffentlichung 
von Moskau amtlich dementiert. In der Auslandpreſſe 
hält man jedoch dieſes Dementi für einen Schachzug und 
verſichert, daß die Tage Litwinows als Außenkommiſſar, 
beſonders infolge des letzten in Genf in verſchiedenen 
Fragen erlittenen Fiaskos, gezählt ſeien. Aus dieſem An⸗ 
laß erinnert die polniſche Preſſe an die Schickſalswege 
dieſes Diplomaten, der am 17. Juli d. J. den 60. Geburts⸗ 
tag begehen konnte und nach einem Jahre auf eine 20⸗ 
jährige Tätigkeit in der Diplomatie der Sowjetunion 
hätte zurückblicken können. 

Litwinow, ſeiner Abſtammung nach Jude, wurde in 
Bialyſtok als Sohn einer kleinen Kaufmannsfamilie ge⸗ 
boren. Sein eigentlicher Name lautete Wallach. Er be⸗ 
ſuchte die dortige Realſchule und beteiligte ſich ſchon als 
Schüler an der Konſpirationsarbéit gegen den Zarismus. 
Von der Polizei wurde er ſtändig beobachtet. Um ſeine 
Spuren zu verwiſchen, änderte Wallach ſeinen Namen in 
Litwinow um. Doch dies half ihm nicht viel, 

ſchon im Jahre 1901 wurde er verhaftet. 

Es gelang ihm aber zu flüchten und ſich ins Ausland zu 
begeben. Er kam zunächſt nach Deutſchland, von dort nach 
Genf, wo er das revolutionäre Blatt „Iſkra“ redigierte. 
Im Jahre 1903 zerfiel die Sozialdemokratiſche Partei in 
zwei Gruppen: In die gemäßigte und die radikale. Dieſer 
letzteren trat Litwinow bei. Bald darauf erhielt er den 
Befehl, nach Rußland zurückzukehren; er hielt ſich dort drei 
Jahre lang auf. Im Jahre 1906 reiſte er nach dem Aus⸗ 
land, um Waffen für die Revolutionäre Partei zu kaufen. 
Als er dafür mit Rubeln zahlte, ſtellte es ſich heraus, daß 
das Geld aus der Bank in Tiflis ſtammte, wo vorher ein 
Einbruch verübt worden war. 

Der Einbruch wurde damals von dem heutigen 
Diktator des bolſchewiſtiſchen Rußland Stalin verübt. 
Die franzöſiſchen Behörden verhafteten Litwinow, der 
ſich damals unter dem Namen „Finkelſtein“ verborgen 
hielt. Bald darauf wurde er in Freiheit geſetzt; er zog 
nach England, wo er ſich mit einer Engländerin verheiratete, 

und wurde Kaufmann. 

Nach dem Siege der Bolſchewiſten kehrte Litwinow 
unverzüglich nach Rußland zurück und wurde Tſchitſcherins 
Gehilfe im Außenkommiſſariat. Eine Zeitlang war er Ge⸗ 
ſandter in Eſtland, und feine ſpätere Ernennung zum Bot⸗ 
ſchafter in London brachte ihn an die Spitze der Sowjet⸗ 
Diplomatie. Aber die Engliſche Regierung behandelte den 
ſowjetruſſiſchen Votſchafter nicht wie die anderen Diplo⸗ 
maten. Man ſteckte ihn einfach ins Gefängnis. 


Später wurde Wallach gegen den bekannten 
engliſchen Agenten Lockhart ansgetauſcht. 

17 Jahre ſpäter empfing König Eduard VIII. Litwinow 
zum Frühſtück im Londoner Buckingham⸗Palaſt. £ 

Aus London kehrte Litwinow wieder in den Dienſt im 
Kommiſſariat zurück. Seit dem Jahre 1926, da der da⸗ 
malige Außenkommiſſar Ttſchitſcherin erkrankte, war Lit⸗ 
winow der eigentliche Leiter des Außenkommiſſariats der 
Sowjetunion. 


Was ift mit Radek? 


Nach ausführlichen Berichten, die aus Moskau in 
Warſchau eingetroffen find, hat eine der bekannteſten 
Sowſetarößen. Karl Radek⸗Sobelſohn, Chefredakteur 
der „Iſweſtija“, den Verſtand verloren. Radek befindet ſich 
ſeit dem 18. September im Gefängnis. Seine Verhaftung 
war ſeinerzeit im Anſchluß an den Trotzki⸗Prozeß erfolgt, 
wo es ſich durch Zeugenausſagen herausgeſtellt hatte, daß 
er die Behörden nicht rechtzeitig über die Verſchwörung 
gegen Stalin unterrichtet hatte. Seit einer Woche befindet 
ſich Radek in einem Beobachtungsſaal des Gefängniſſes; die 
bei ihm aufgetretenen Geiſtesſtörungen ſcheinen durch die 
unmenſchliche Unterſuchungsmethode der 
GPu verurſacht zu fein. Seitdem die GPU in den Beſitz 
eines von Sinowjew an Radek geſchriebenen Briefes ge⸗ 


ſunken ſein. 


langt iſt, durch den Außenkommiſſar Litwinow belaſtet 
wird, haben die Beamten der GPU alle Möglichkeiten an⸗ 
gewendet, um von Radek⸗Sobelſohn ein Geſtändnis über 
das, was er in Wirklichkeit weiß, zu erpreſſen, beſonders 
ſoweit Litwinow in Betracht kommt. Auch mitten in der 
Nacht fanden die Verhöre ſtatt. Sie bedeuten eine beſon⸗ 
ders ſchwere Tortur für die Häftlinge, da es bekannt iſt, 
daß in vielen Fällen Unterſuchungsgefangene auf dem 
Weg von oder zu den Verhören in den Gängen durch 
Schüſſe in den Rücken „erledigt“ werden. Bei einer dieſer 
Vorführungen zum Verhör hat nun auch Radek⸗Sobelſohn, 
der befürchtete, daß ihm Ahnliches bevorſtehe, angeblich den 
Verſtand verloren. R 


Die Juden ſchränken das Studium 
in Polen ein. 


Wie aus verſchiedenen Beröffentlichungen in der pol⸗ 
niſchen Preſſe hervorgeht, iſt die Zahl der in dieſem Jahre an 
den polniſchen Hochſchulen um Aufnahme anſuchenden Juden 
im Vergleich mit den letzten Jahren überaus ſtark zurück⸗ 
gegangen. So waren unter den 1000 Bewerbern an der 
juriſtiſchen Fakultät in Warſchau nur 30 Juden, was 
nur 3 % des allgemeinen Bevölkerungsanteils der Juden in 
Polen entſpricht. In früheren Jahren waren 30 Prozent 
der Hörer an dieſer Fakultät Juden. In der pharmazeutiſchen 
Fakultät wurden unter 58 Neuſtudenten 5 Juden 00 Prozent) 
aufgenommen. An der mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen 
Abteilung der philoſophiſchen Fakultät entfielen auf 101 neu 
eingeſchriebene Studenten 7 Juden. An der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Warſchau waren von 677 Neuaufgenommenen 27 
Juden, was 4 Prozent entſpricht. Im vorigen Jahr wurden 
noch 82 Juden aufgenommen. Auch an den anderen Hochſchulen 
Polens ſollen die Zahlen der jüdiſchen Hörer bedeutend ge⸗ 


Trotzliſtenjagd im Zowjetſtaat. 
Eine Folge der Aufrufe zur Wachſamkeit. 


Die vor und nach dem Trotzkiſtenprozeß von der Sow⸗ 
jetpreſſe immer wieder veröffentlichten Artikel, in denen 
die geſamte Bevölkerung der Sowjetunion, vor allem aber 
die Kommuniſtiſche Partei zu „echt bolſchewiſtiſcher Wach⸗ 
ſamkeit“ aufgerufen und zur Verfolgung aller Klaſſenfeinde 
ermahnt werden, ſcheinen in manchen Zweiggruppen der 
Kommuniſtiſchen Partei eine Art von Überwachſamkeit er⸗ 
weckt zu haben, die ſchon fait an Verfolgungswahn 
grenzt. Im Machtbereich ſolcher Zweiggruppen werden nun 
überall Trotzkiſten, Schädlinge, klaſſenfeindliche Elemente 
uſw. entdeckt und die übergeordneten Inſtanzen haben nach⸗ 
her viel Mühe, um ungerechtfertigte Maßnahmen wieder gut 
zu machen. In Roſtow am Don z. B. hat ſich in der Par⸗ 
teiorganiſation der dortigen Konſervenfabrik eine Art von 
Inquiſition herausgebildet, welche die größte Erbit⸗ 
terung der Kommuniſtiſchen Arbeiter erregt. 

Auf Grund ganz leichtfertiger Angaben ſind Arbeiter für 
„Feinde der Partei“ erklärt und aus dieſer ausgeſchloſſen 
worden. Ein führender vom Zentralkomitee der Partei er⸗ 
nannter Parteifunktionär wurde mitten in der Nacht aus 
feiner Wohnung in das Lokal der Parteiorganiſation ge⸗ 
bracht, wo man ihm mitteilte, daß er aus der Partei ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Das ſtädtiſche Parteikomitee von Roſtow am 
Don hat nunmehr durch ſcharfes Eingreifen dem Inaniſi⸗ 
tionsgericht dieſer übereifrigen Parteiorganiſation ein 
Ende gemacht und ſämtliche von ihm verfügten Strafmaß 
nahmen aufgehoben. Wenn das Parteiorgan „Prada“ 
aber jetzt den blinden Eifer der Parteigenoſſen in Roſtow 
am Don in ſchärfſter Sprache kritiſiert, ſo muß daran er⸗ 
innert werden, daß gerade dieſes Blatt mit ſeinen vielen 
Alarmartikeln und noch mehr mit ſeinen geheimnisvollen 
Andeutungen über Umtriebe uſw. ſehr viel dazu beigetra⸗ 
gen hat, die Köpfe ungebildeter und untergeordneter Par⸗ 
teifunktionäre zu verwirren. 


EEE EN ET a ET EEE EIER PELLETS PA WA REN 


Die Hintergründe der innenpolitiſchen 
Wendung in Leſterreich. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Wien: 


Die Wendung, die die innenpolitiſche Entwicklung im 
Laufe der letzten Nacht genommen hat, trägt geradezu 
hiſtoriſchen Charakter. Der Heimatſchutz, der ſeit 
einem Jahrzehnt im Vordergrund des politiſchen Lebens in 
Sſterreich ſtand, iſt verſchwunden, Fürſt Starhemberg 
iſt ausgeſchaltet. 5 55 

Die Auflöſung der Wehrverbände trifft praktiſch nur 
den Heimatſchutz. Die Auflöſung der oſtmärkiſchen 
Sturmſcharen und des Freiheitsbundes, die beide Dr. 
Schuſchnigg unterſtanden, iſt politiſch bedeutungslos, da 
ſie keine eigene, ſondern die Zielrichtung des Bundes⸗ 
kanzlers verfolgten. Überdies ſind alle ihre Mitglieder be⸗ 
reits zu der im Mai des Jahres gegründeten Miliz der 
Vaterländiſchen Front übergetreten. 

4 Die am Sonnabend zum Abſchluß gekommene Entwick⸗ 
lung bahnte ſich im Mai des Jahres an. Dr. Schuſchnigg 
zwang damals den Fürſten Starhemberg zum Austritt aus 
der Regierung und gründete gleichzeitig die freiwillige Mi⸗ 
liz der Vaterländiſchen Front, in die alle Mitglieder der 
Wehrverbände eintreten konnten. Während die Mitglieder 
der oſtmärkiſchen Sturmſcharen und des Freiheitsbundes 
dieſem Rufe ſofort folgten, waren die Heimwehren ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Organiſationen nicht preiszugeben. Es be⸗ 
ſtand alſo neben der Vaterländiſchen Front, die nach dem 
Wunſche Dr. Schuſchniggs die einzige politiſche Organiſation 
bilden ſollte, noch der Heimatſchutz, der unter Führung des 
Fürſten Starhemberg zum mindeſten eine eigene perſön⸗ 
liche Zielrichtung verfolgte. 
Dieſe Lage drängte zu Klärung. 
Man glaubte im Lager der Sſterreichiſchen Regierung den 
Augenblick für gekommen, als ſich in der Heimwehr Spal⸗ 
tungserſcheinungen zeigten. Die Verhandlungen, die gleich⸗ 
laufend mit dem Miniſterrat mit Starhemberg geführt wur⸗ 
den, ſcheiterten endgültig. Starhemberg berief ſeinen Mi⸗ 
niſter daraufhin aus dem Kabinett. Zu dieſer Stunde 
dachte man daran, nur ein Milizzwangsgeſetz zu 
ſchaffen, das praktiſch aber noch nicht formell den Heimat⸗ 
ſchutz beſeitigt hätte. Schuſchnigg entſchloß ſich aber im 
Laufe der weiteren Stunden, den Weg zuende zu gehen 
und die Wehrverbände aufzulöſen. Schließlich gelang es 
ihm auch, die Heimatſchutzminiſter Baar-Barenfels 
und Dr. Draxler von der Notwendigkeit der Konzen⸗ 
tration der Kräfte zu überzeugen. Dieſe ſagten ſich von 
Starhemberg los. Freilich bleibt zu bedenken, daß die Re⸗ 
gierungsbaſis abermals ſchmäler geworden iſt. 


Da gewiſſe Befürchtungen wegen etwaiger Heimwehr⸗ 
r hat zi exekutive Polizei, Gendarmerie 
und Heer — höchſte Bereitſchaft angeordnet. Ge⸗ 
naue Einzelheiten über die neue Frontmilis find noch nicht 
bekannt. Eine unmittelbare Überführung der Heimatſchutz⸗ 
mitglieder in die Frontmiliz iſt daher noch nicht ſpruchreif. 


Starhemberg mahnt zu Ruhe und Beſonnenheit. 

über die weitere Haltung des Heimatſchutzes ſowie 
über die Bundesführung iſt inſofern eine Klärung erfolgt, 
als Fürſt Starhemberg nach einer Führerſitzung an 
die Heimatſchützler folgenden Befehl erlaſſen hat: 

„Kameraden! Mit heutigem Tag iſt die bisherige orga⸗ 
niſatoriſche Form des Sſterreichiſchen Heimatſchutzes auf⸗ 
gelöſt worden. 


Die Idee lebt weiter und mit ihr die greuzeu⸗ 

loſe Liebe und Treue zu Sſterreich und das durch 

nichts zu erſchütternde Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein für das Schickſal der Heimat. 


Um des Vaterlandes willen und eurer ſelbſt willen befehle 
Kameraden, und bitte euch innigſt darum, bleibt 


ich euch, 
unter allen Umſtänden, was immer geſchehen möge, be⸗ 
ſonnen und kaltblütig. Laßt euch unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu irgendeinem ungeſetzlichen Handeln, zu irgend⸗ 
einem Widerſtand gegen die Behörden des Staates ver⸗ 
leiten. Befolgt die Anweiſungen der Staatsbehörden und 
der Staatsorgane. Wer in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde 
etwa vorliegende Beſtimmungen dazu mißbraucht, um ge⸗ 
gen den Staat und ſeine Behörden aufzuhetzen, der iſt ein 
Verräter und Verbrecher am vaterländiſchen Ge⸗ 
danken und der Heimatſchutzidee. Im vollen Bewußtſein 
meiner Verantwortung für euch und dem Heimatſchutz⸗ 
gedanken erteile ich dieſe Weiſungen nicht aus Schwäche und 
nicht aus Angſtlichkeit. Auf mein ausdrückliches Erſuchen 
bleibt weiter der Bundesminiſter, unſer Kamerad Dr. 
Draxler, in der Sſterreichiſchen Bundesregierung. Auf 
mein ausdrückliches Erſuchen haben ſämtliche Kameraden, 
die öffentliche Stellen bekleiden, dieſe Stellen auch weiter⸗ 
hin zu behalten. Noch einmal, Kameraden, haltet Difziplin, 
es lebe das Vaterland!“ 

Aus dieſer Erklärung geht klar hervor, daß die Heim⸗ 
wehr nicht daran denkt, dem Auflöſungsbeſchluß des Mi⸗ 
niſterrates irgendwelchen Widerſtand zu leiſten. 

Es iſt wohl zu erwarten, daß die weitere Entwicklung 
ſich in Ruhe vollziehen wird. Der Wiener Heimatſchutz, der 
ſeit Ende September unter der Führung des Majors Fey 
ſteht, hat, dem Befehl FJeys entſprechend, den Auflöſungs⸗ 
beſchluß mit. Ruhe hingenommen... © 
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N, Goldverkaufs⸗Abkommen 
zwiſchen Waſhington, London und Paris. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Nr. 238 


Am folgenden Tage, nach der Unterzeichnung des Währungs⸗ 
abkommens zwiſchen Waſhington, London und Paris vom 25. Sep⸗ 
5 tember d. J., ſind zwiſchen dieſen drei Ländern e 
; eingeleitet worden, um die Bedingungen einer techniſchen 
Zuſammen arbeit im Rahmen des Abkommens 
feſtzulegen. Dieſe Verhandlungen find jetzt beendet worden. Es 
if ein Vertrag abgeſchloſſen worden, durch welchen der Austanſch 
f — Gold und Deviſen zwiſchen dieſen drei Ländern garantiert 
5 mir 
0 Die Meldung über den Abſchluß eines ſolchen Abkommens iſt 
in einer Deklaration des Staatsſekretärs für Finanzen Morgen⸗ 
than gleichzeitig in allen drei Ländern bekanntgegeben worden. 
Der Inhalt der Deklaration Morgenthaus lautet: 
N In Ergänzung der Anordnung vom 31. Jaunar und 1. Fe⸗ 
5 brnar 1934, welche den Ankauf von Gold durch den Staatsſchatz 
8 voriehen, erklärt die Regierung von USA, daß, beginnend mit der 
0 Veröffentlichung der vorliegenden Deklaration, die Vereinigten 
= Staaten Gold zur Ausfuhr für den Ausgleichs⸗ und Stabili⸗ 
ſierungs⸗Fonds für diejenigen Länder verkaufen werden, die ſich 
bereit erklären, Gold auch an die Vereinigten Staaten zu ver⸗ 
kaufen. Allerdings unter der Bedingung, daß derartige Gold⸗ 
transaktionen unter den von der US A⸗Regiernng anerkannten 
Vorausſetzung erfolgt. 
: Das Finanzſekretariat von USA gibt eine Lifte derjenigen 
ö Staaten bekannt, welche dieſen Vorausſetzungen nachkommen und 
g wird dieſe Liſte in Zukunft noch ergänzen. Alle Goldtraus⸗ 
aktionen erfolgen durch Vermittlung der Federal Reſerve⸗Bank in 
Newyork. Gold wird zum Preiſe von 35 Dollar für die Unze mit 
7 einem Zuſchlag von / Prozent als Unkoſten verkauft. 


das Echo in London. 


Das engliſche Finanzminiſterium hat die Deklaration Morgen⸗ 
thaus veröffentlicht und dabei bekanntgegeben, daß fie dieſer De⸗ 
klaration beitritt. Wie Renter berichtet, iſt dieſe Deklaration ein 
8 Gegenſeitigkeitsvertrag, um die techniſchen Operationen zwiſchen 
8 den drei Ländern zu erleichtern. Dieſe Deklaration ändert jedoch 
5 nicht die Tatſache, daß das Pfund Sterling eine freie Währung 
er bleibt. Die Salden auf Newyork werden in Gold zum feſtgeſetzten 
a Preiſe verrechnet. 


4 In Pari 


. kommentiert man das Abkommen dahin, daß zwiſchen den drei 
A Ländern eine gegenſeitige Stützung ermöglicht worden if. Die 
5 Franzöſiſche Regierung hat bereits die notwendigen Maßnahmen 
ergriffen, um den techniſchen Verkehr im Austauſch von Gold und 
Deviſen zwiſchen den drei Ländern zu fördern. 


Polens Inveſtitionsplan für 1937. 


Wie die polnische Preſſe zu berichten weiß, ſoll der Inveſti⸗ 
5 tiensplan der Regierung für das Jahr 1937 noch in dieſem Monat 
90 veröffentlicht werden. Für die öffentlichen Arbeiten ſoll nach 
7 dieſen Mitteilungen eine Summe von etwa 300 Millionen und 
a einigen 10000 Zloty ausgeworfen werden. 


Bei den Wegebauarbeiten will man vor allem den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand der Chauſſeen dadurch beheben, daß man die Befeſtigung der 
Straßen den neuzeitlichen Anforderungen anpaßt. Insgeſamt 
ſollen ſo 2000 Kilometer Wege ausgebaut werden. Weiter ſollen 
Brücken in einer Geſamtlänge von 12 Kilometern erſtehen. An 
neuen Wegen will der Staat im Laufe von 4 Jahren etwa 800 Kilo⸗ 
meter fertigitellen. 


Die Arbeiten für die Eiſenbahn werden ſich vor allem mit der 
Erneuerung des Unterbaues und der Brücken ſowie der Moderni⸗ 
ſierung des Wagenvarks und der Erneuerung des Lokomotiv⸗ 
beſtandes befaſſen. Weiter ſoll der Bau des Zentralbahnhofs in 
Warſchau mit Beſchleunigung vor ſich gehen. 
7 find auch Pläne zum Bau neuer Eiſenbahnſtrecken. 

Auf dem Gebiet der Energiewirtſchaft ſoll die Ausnutzung der 
natürlichen Eneraiennellen wie Kohle, Erdgas und Waſſer gefördert 
werden. Auch die Elektrifizierung des Landes iſt mit einer der 
Hauptpunkte des neun Programms. Vorgeſehen iſt die Einteilung 
des Landes in Elektrizitätsbezirke, die untereinander durch Hoch⸗ 
ſpannunasleitungen verbunden ſein ſollen. 


Auf dem Gebiete des Baus und der Regulierung von Waſſer⸗ 
ſtraßen ſteht an erſter Stelle der bereits ausgearbeitete Plan einer 
Verbindung der Warthe und der Weichſel durch den Goploſee. 
Weiter ſieht der Plan die Regulierung der Weichſel verbunden mit 
dem Bau von vier Häfen vor. Die Schiffbarkeit der Weichſel ſoll 
ſo weit gefördert werden, daß Kohle vom Induſtriegebiet aus bis 
nach Warſchau auf dem Waſſerwege geſchafft werden kann. Ferner 
ſoll auch der Waſſertransvort von Steinen aus Wolhynien nach 
Warſchau dadurch ermöglicht werden, daß das Flußgebiet des 
Bripee und der Gginſki⸗ und Königskonal reguliert werden. Er⸗ 
wvähnung verdient in dieſem Zuſammenhang auch der Bau von vier 
großen Staubecken, von denen eins bekanntlich in Porombka in den 
ſchleſiſchen Beskiden entſteht. 
= Der Inveſtitionsvplan für die Landwirtſchaft ſieht den Bau einer 
25 größeren Anzahl von Kühlhallen, Speichern, Elevatoren. Mol⸗ 
a. kereien uſw. vor. Weiter follen Kredite für Meliorationen aus⸗ 
2 geworfen werden. 

Auf dem Gebiete des Wohnungs baues iſt eine ſtaatliche finan⸗ 
zielle Hilfe für den Bau von Arbeiterſiedlungen vorgeſehen. Wei⸗ 
ter werden Kredite ausgeworfen für den Bau und der Ver⸗ 
beſſerung ſtädtiſcher Einrichtungen, wie Straßen, Waſſerwerke und 
N Elektrizitätswerke, die geeignet erſcheinen, den Ausbau der 
Städte zu fördern. Auch für den Wohnungsbau in den Städten 
ir: follen Kredite zur Verfügung ſtehen. 


N 


2 


PA 
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8 i Eine Konferenz 
7 mit den Vertretern der Holzinduſtrie. 
3 Am 6. Oktober fand in der Induſtrie⸗ und Handelskammer in 


Gdingen unter Vorſitz des Direktors Dr. J. Kulikowſki eine 
Beſprechung mit den Vertretern der Holzinduſtrie des Bezirks der 
Kammer ſtatt. 
An dieſer Beiprehung nahmen teil die Räte der Kammer: 
2 Direktor Kubica, der Vorſitzende des Sägemühlen⸗ und Holz⸗ 
2 händlerverbandes in Gdingen und Konſul J. Mack ſowie eine 
'r Reihe Mitalieder des genannten Verbandes und als Vertreter der 
4 Kap „Paged“ Direktor Modrzemfft. 
; Nach dem Referat des Verbandsdirektors J. Kunert ent- 
2 ſpann ſich eine Diskuſſion über die gegenwärtige Lage 
8 der Holzinduſtrie. In ihrem Verlauf wurde feſtgeſtellt, 
9 daß die Lage ſich in dieſem Jahr ungünſtiger geſtaltet als im Vor⸗ 
jahr. Einer der Gründe dafür ſind die Schwierigkeiten, die im 
Zuſammenhang mit dem deutſch⸗polniſchen Handelsabkommen ent⸗ 
ſtanden ſind. Die Vertreter der Holzinduſtrie wieſen auf die Tat⸗ 
ſache hin, daß die erteilten Kontingente für die Ausfuhr von Holz⸗ 
material nach dem Dentſchen Reich zu niedrig ſeien, wobei feit- 
geſtellt wurde, daß Pommerellen bei der Zuteilung der Kontin⸗ 
gente ichlechter als die anderen Gebiete bedacht wurde. Ein wich⸗ 
tiger Grund für die ungünſtige Geſtaltung i »uch das Ver⸗ 
rechnungsſyſtem nach der Goldparität der deutſchen Währung. 
Zur Belebung des Holzexports nach dem Reich wurde auf die 
Notwendig eit privater Komrenfationen Hin 
gewieſen, wie fie auf Grund des Vertrages » 1934 üblich waren. 
Im weiteren Verlauf der Beſprechung hoben die Vertreter der 
Holzinduſtrie die Angelegenheit der Belieſeruna der Werk⸗ 
ſtätten mit Holzmaterial durch die Staatswaldungen hervor. 
Da 90—95 Prozent des Materials von den c ne= 
liefert werden, iſt die prinate Holz induſtrie völlſa von der Preis⸗ 
x politik der Direktion der Waldungen adhböngig. 
N Die Ausfuhr von Solamatertialie trifft aleichfalls 
auf erhebliche Schwierigkeiten wegen der Preiskonkurrenz auf den 
Abſatzmärkten, beſonders auf dem englitchen Markt. Die Ausfuhr 
ließe ſich jedoch ausbauen. wenn die Holzinduſtrie billige 

Kredite und das Recht der Verka e fserganiſatien 
bekäme. Die unzureichenden Logerviete in Gdingen für Holz⸗ 
matertal erſchweren den mſchlag im se ingener Faſen. 


ieymarit, 


London, 12. Dfiwber. Amtliche Notierungen auf dem enaliſchen 
Bornumarkt für 1 cwt. in zugl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
ae; Nr. 2 . F 
. Nr. 2 magere 68, „ die Bacons ix Hull 89—91. in 
1 8 Liverpool 85—92. Die Marttiage war feß. 


Bereits fertingeitellt 


e * 


a TEE En BETH SE RE Te 


Polens diesjährige Ernte. 


Rückgang der Roggenernte. — 
(Bon unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 


Das polniſche Stataſtiſche Hauptamt hat die erſte Schätzung 
der diesjährigen Ernte auf Grund der Berichte von 4000 Bericht⸗ 
erſtattern aus dem ganzen Lande, die Mitte Auguſt d. J. erſtattet 
wurden, veröffentlicht. Wie aus den Berechnungen hervorgeht, 
werden von den fünf wichtigſten Bodenfrüchttn nachſtehfnde Er⸗ 
träge erwartit: Weizen 2,12 Mill. To., Roggen 6,39 Mill. To., 
Gerſte 1,46 Mill. To., Hafer 2,63 Mill. To. und Kartoffeln 32 Mill. 
To. Dieſe Schätzung iſt natürlich nur eine annähernde und kann 
bei der endgültigen Berechnung durch die Verwaltungsbehörden 
eine Abweichung nach oben oder nach unten erfahren. Dennoch 
kann man aus dieſen Zahlen feſtſtellen, in welchem Verhältnis die 
diesjährigen Erträge gegenüber dem Vorjahre und gegenüber dem 
Durchſchnitt der letzten fünf Jahre (1931—1935) größer oder gerin⸗ 
ger iſt. Größer war die Ernte gegenüber dem Vorjahre von 
Weizen um 5,6 Prozent und gegenüber dem durchſchnittlichen Er⸗ 
trag der Jahre 1931—1935 um 7,5 Prozent, und von Hafer um 
11 Prozent bezw. 4,8 Prozent. Gerſte wurde jedoch um 0,7 Pro⸗ 
zent weniger geerntet als im Vorjahre, aber um 0,8 Prozent mehr 
als im Durchſchnitt des Jahrfünfts, Kartoffeln um 1,3 Prozent 
weniger als im Jahre 1935, aber um 3,3 Prozent mehr als im 
Durchſchnitt der letzten fünf Jahre, während Roggen um 3,4 Pro⸗ 
zent weniger als im Vorjahre und um 0,1 Prozent weniger als 
im Durchſchnitt der Jahre 1931—1935 eingebracht wurden. 

Die Witterungseinflüſſe haben ſich in den einzelnen Gebieten 
Polens verſchieden ausgewirkt, ſo daß auch die Erträge ſowohl in 
den einzelnen Wofewodſchaften, wie auch bei den einzelnen Ge⸗ 
treidearten verſchieden ſind. In den Oſtgebieten herrſchte in den 
wichtigſten Zeitabſchnitten große Trockenheit, zum Teil auch in den 
ſüdlichen Wojewodſchaften. Darunter haben alle Getreidearten, 
mit Ausnahme von Weizen, zu leiden gehabt. In der Wofewod⸗ 
ſchaft Wilna herrſchte eine ausgeſprochene Dürre, die ſich ver⸗ 
hänanisvoll auswirkte, jo daß die Ernte aller Getreidearten in 
dieſem Gebiete ſehr gering iſt. Im Gegenſatz hierzu waren die 
Witterungsverhältniſſe in Weſtpolen günſtig, ſo daß nach zwei 
Jahren Trockenheit bedeutend beſſere Erträge hereingebracht wer⸗ 
den konnten. 

Weizen wurde, wie aus der Geſamtertragszahl erſichtlich iſt. 
in fait allen Wofewodſchaften mehr geerntet als im Vorfahre, was 
um ſo bemerkenswerter iſt, als die Anbaufläche für Weizen ge⸗ 
ringer war als im Vorjahre. Eine arößere Weizenernte wird 
beſonders aus den Wojewodſchaften Warſchau. Bialyſtok, Wolhy⸗ 
nien, Poſen, Lemberg und Tarnopol gemeldet, während in der 
Wilnaer und Pommereller Wojewodſchaft die Weizenernte gerin⸗ 
ger war. Der Rückgang der Roggenernte iſt trotz einer Ver⸗ 
größerung der Anbaufläche gegenüber dem Vorjahre aus den un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſen herzuleiten. Beſſer als im 
Vorjahr war die Roagenernte nur in den Wofewodſchaften Poſen, 
Schleſien und Bialyſtok, während alle anderen Wofewodſchaften, 
insbeſondere aber die Wilnaer und Pommereller, über eine ſchlech⸗ 
tere Roggenernte berichten. Die Ernte an Gerſte war beſſer 
in den Woſewodſchaften Warſchau, Lodz, Bialyſtok, Poſen und 
Schleſien, während in den anderen Woſewodſchaften der Ertrag 
geringer war als im Vorjahr. Was die Haferernte ande 
trifft, ſo lauten die Berichte aus den Zentralwojewodſchaften, ſo⸗ 
wie aus der Poſener Woſewodſchaft dahin, daß die diesjährigen 
Erträge beſſer ſind als im Vorjahr, während die anderen Gebiete, 
insbeſondere das Wilnaer, über Mindererträge berichten. In den 
Zentralwofewodſchaften — mit Ausnahme von Lublin — und im 
Poſenſchen iſt auch die Kartoffelernte beſſer als im Vor⸗ 
jahr, in den übrigen dagegen ſchlechter. 

80 Prozent aller Berichterſtatter berichteten. daß in dieſem 
Sommer die Ernte vorzeitig eingebracht wurde. In den Wofe⸗ 
wodſchaften Warſchau, Lodz, Kielce, Pommerellen und Schleſien 
waren die Witterungsverhältniſſe während der Ernte zum großen 
Teil ungünſtig, in den übrigen Gebieten Polens waren die Wetter⸗ 
Jö ĩðkdõ²'ö 1 zumeiſt günſtig. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfſki“ für den 13. Oktober auf 5,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 
en Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 5%, der Lombard- 


Warſchauer le vom 12. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 89,53 — 89,17, Belgrad —, Berlin ——, 212,78 
— 211,94, EIER —. — Bufareſt — Danzig 100,00. 100,20 — 99,80, 
olland 284,20, 284.90 — 283.50, 


ſatz 


Spanien —.—, ee 


18.34 — 18, 26, Riga —. Sofia —. Sto 
Schweiz 122,50, 122.80 — 122,20, Helſinafors 5 


Mien ——, 99,20 — 88.80 Italien 28.10. 28,20 — 28, 


Berlin, 12. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2,489— 2,493, 
London 19,205—-12,235, Holland 132,67—13%,93, Norwegen 61,34 bis 
61,46, Schweden 62,93—63,05. Belgien 41,90—41,98, Italien 13.09 bis 
13, 11. Frankreich 11,615—11,635, Schweiz 57, 32—57, 44, Prag 8.691 bis 
8,709, Wien 48.95—49.05. Danzig 47.04—47. 14. Warſchau —.— 


Die Bank Polſri zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 ¼ 31, dto. kl. Scheine 5,27¼ 31. Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterling 
25 98 At, 100 Schweizer Frank 122.00 31. 100 franzöſiſche Fran! 
24.76 31. 100 deutſche Reichsmark 104.00, in Gold —,— 34 
100 Danzi er Gulden 99.80 a 100 tſchech. Kronen 15,60 34, 
100 öſterreich. Schillinge 89,00 20 Gulden 283,20 
belgiſch Belgas 89,10 ZL, ital. = 24,40 3 


— 11,46, 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 


12. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 25.75— 26.00 | Leiniamen . ; ; . 39.00-42.00 
ogg ges., trocken 18.50-18.75 | blauer Mohn. : 59,00—65.00 
Braugerſte . . 23.00-24.00 gelbe Lupine —.— 
Gerſte 700 715 g/l. . 21.50-22.25 | blaue Lupinen 3 
Gerſte 667-676. g/l. . 20.50 — 20.75 Seradellaa 3 8 
Gerſte 630-640 g/l. . 20.00-20.25 Notklee, roh —.— 
Hafer 450-470 f/. . 17.00 17.50 Inkernatklee 0: 5 
ee * Nad 
me — —.— 
Roggenmehl! abrittarto * 7 15 gr 
ee 0-50%, 28.00-28.25 gu 2 91.00—4.00 
0-65% 26.50 —27.00 Piktoriaerbſen . . 20.00-23.00 
3 ul Kolgererbien . ; . 23.00-25.00. 
50-65% —.— Klee, gelb, 
Mee 65% —.— N er a 
enme luſchftTen. —.— 
zen e 20 /, 42.50—43.50 M BET 
2 180489, 41.50 — 42 00 Meisenfttoß, loſe . 1.55—1.80 
„ 30-55% 39.00— 39.50 Weizenſtroh. gepr. 2.05—2.30 
„ C0-60°%, 38 50—39. Roagenitroh, loſe . 1. X 
„ D0-65° 37.50—38.00 | Roggenſtroh, gepr. 2.40—2.65 
„1420-55 —.— aferitroh, loſe . 1.90—2.15 
„ 820-65 / —.— Haferſtroh, gepreßt 2.40—2 65 
„ 45-65% — eritenitrob, loſe . 1.55—1.80 
„ 55-65 ½ —.— Geritenitroh, gepn, . 2.05—2.30 
„ 860-65 % — Hen le. a 
„ IIIA 65-70% 8 epreht . 4,65—5.15 
B 70-75% etzeheu loſe. . 4.90 5.40 
Roggenkleie . . 12. 5013.00 Neteheu, gepreßt 5.90—6.40 
5 eee 12.50— 13.25 Leinkuchen 00—29. 
. (grob) . 12 50—14.00 | Rapstuhen . . , 16.%5—16.50 
tentleie 25 — 14.50 e 
Winterraps . . 40. 5641. 00 kuchen 42—43 


Kübſen Speſſekartefſein. 8 240280 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 2335.3 to, davon 753 to, 
Roggen. 230 to Weizen. 242 tc Gerſte. 95 to Hafer. 
Gelbffeiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſki. 
Thorn, vom 12. Oktober. In den letzten Tagen! wurde notiert 
3totn per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 110-135, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
ame 90—150, Schwedenklee 145—170, Gelbklee 8 
Gelbklee i. Rappen 23—27, N 36—45. Wundtlee 54 
1 ras, hieſiger Produktion 55—65. Tymothe 24—28 1 

—15, Sommerwick. 1921, Duin terroick 2530 Peluſchten 20—22. 
Biriorinerbien 20—24. Felderbſen 22—23, grüne Erbien 24-26, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 32—36, Raps 36—38, Rübſen 
35—37, blaue Gaatlupinen 11—13, gelbe Saatlupinen 13—15, 
Leinſaat 32—34, Hanf 4046. Blaumohn 6265, Weißmohn 30-90, 
Buchweizen 2028. 


1.65—1.90 
00—4.50 
25 


Steigerung der Erträge gegenüber dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 


Was den Kornertrag der einzelnen Getreidearten anbetrifft, 
ſo iſt er in den eiezelnen Wofewodſchaften verſchieden. In Poſen 
und Pommerellen iſt er im Durchſchnitt um etwa 20 Prozent 
ſchlechter als im Vorjahr, was nach dem Ausſehen der Felder 
einigermaßen überraſcht. über die Qualität des Korns für die 
einzelnen Getreidearten lauteten die Berichte für den Durchſchnitt 
der Geſamternte für die einzelnen Getreidearten wie folgt (die 
erſte Zahl entſpricht dem Vom⸗Hundertſatz der Berichte für „gut“, 
die zweite für „mittel“, die dritte für „ſchlecht“, die Zahlen in 
Klammern beziehen ſich auf die Berichte des Vorjahres]: Weizen 
22 (25) — 72 (67) — 6 (8); Roggen 18 (37) — 70 (58) — 12 (5); 
Gerſte 17 (23) — 67 (65) — 16 (12); Hafer 23 (31) — 64 657) — 
13 (12). Wie aus dieſen Zahlen zu erſehen iſt, wird im Durch⸗ 
ſchnitt für alle Getreidearten über eine Mittelqualität des Korns 
berichtet. über die Qualität der Kartoffelernte lagen noch keine 
Berichte vor, da die Ernte erſt im Oktober voll eingebracht ſein 
wird. 

Im Zuſammenhang mit dem Ernteergebnis iſt auf den pol⸗ 
niſchen Getreidemärkten zuerſt eine feſte Tendenz und in den 
letzten Tagen eine ausgeſprochen abwartende Haltung zu beob⸗ 
achten geweſen. Die Landdwirtſchaft hält mit dem Angebot zurück. 
was ein Anziehen der Preiſe zur Folge hatte. Für das Ausland⸗ 
geſchäft ſind die Ausſichten infolge der Abwertung in einzelnen 
Abnahmeländern ungewiß, ſo daß die Getreideausfuhrfirmen keine 
größeren Abſchlüſſe tätigen und im ollgemeinen nur die früher 
abgeſchloſſenen Lieferungsverträge ausführen. 

Dem Erntebericht iſt noch hinzuzufügen, daß die Ausſichten für 
die Zuckerrübenernte beſonders ſchlecht zu ſein ſcheinen. 
In den Weſtgebieten Polens ſind die Zuckerrüben von der Rüben⸗ 
wanze befallen, in anderen Anbaugebieten von einer anderen mit 
Blattbefall verbundenen Krankheit erfaßt worden. Abs dieſem 
Grunde rechnet man mit erheblichen Verkuſten ſowohl hinſichtlich 
der Menge, als auch hinſichtlich des Zuckerdebalts der Rüben. 


Danzig ⸗polniſche Kontingentverhandlungen 
abgeſchloſſen. 


Danzig, 13. Oktober. (PA T.) Geſtern find die Danzig⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Einfuhr⸗Kontingente abgeſchloſſen 
worden, die Beratungen haben zu einer Übereinſtimmung in den 
wichtigſten Fragen geführt. Weniger wichtige Probleme ſollen in 
der nächſten Sitzung der Plenarkommiſſion erledigt werden. 


Vor dem Beginn der polniſch⸗deutſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


Wie zu erfahren iſt, werden die Verhandlungen zur Ver 
längerung des polniſch⸗deutſchen Wi rtſchaftsvertrages vom 4. No⸗ 
vember v. J. auf ein weiteres Jahr noch in dieſem Monat be⸗ 
ginnen. In Verbindung damit iſt eine Auslaſſung der „Oſt⸗ 
wirtſchaft“ intereſſant, wo die unzureichende Ausnutzung der 
Ausfuhrkontingente nach Polen dem geringen Faſſungsvermögen 
des polniſchen Marktes für eine Reihe deutſcher Produkte zuge⸗ 
ſchrieben wird. Eine weitere Erſcheinung, die den deutſchen Er- 
port nach Polen behindere, ſei die Frage der Preiſe und die 
Schwierigkeiten bei der Finanzierung des Wirtſchaftsaustauſches. 
Das Blatt gibt dabei zu bedenken, daß verſchiedene Induſtrie⸗ 
produkte, die früher unbedingt aus Deutſchland eingeführt werden 
mußten, wie z. B. Landmaſchinen uim., heute durchaus in Polen 
hergeſtellt werden, ſo daß der polnische Abſatzmarkt ſich für nicht 
ſehr viele deutſche Waren eionet. Außerdem hobe die volniſche 
Deflationspolitik eine Preisſenfung nm 15 Prozent erzielen 
können, was gleichfalls auf den deutſchen Exvort hemmend wirkte. 
Das Kreditproblem ſei techniſch nicht leicht zu löſen. All⸗ 
gemein müſſe der neue Plafonds des Abkommens den tatſächlichen 
Marktbedürfniſſen angepaßt werden. 


Amtliche Notierungen der Bromberger r T 
vom 13. Oktober. Die Weite lauten Parität Bromberg (Waggon 
N für 100 Kilo in Ztoty: 

m * 77 5 1 Du N gen 688,5 g/l. (117, 25 Pt g AR au 
e 5 a te e g 
7h zuläſſig 905 Aren pi Wicht 
1 667 g/l. (112-113. 1 f. h. ee Gerste 643 AR 2 
(108.9 - 109,9 f. b.) zuläſſig 2°, nreinigteit, Gerſte 620,5-626,5 gli. 
(105,1-1061.h,) zuläifig 3% Unreinigte 


Transaktionspreiſe: 
Roagen 65 10 19.25—19.35 be Lupinen — to —.— 
Roggen — to —— eluichten — to —.— 
Se — to —.— | Gerite 661-667 g/. to . 
Hafe — 8 —.— Braugerſte — to . 
stand. ⸗Welzen — —.— 8 Speiſekart. — fo —— 
oggenkleie — 10 —— Sonnen- 
Weigentleie, Gt ! blumentuhen — to —— 
Richtpreise: 
Roggen. 19.00 19.25 Wetzenkleie. mittelg. 12.00-12.50 
Standarbmeijen | .%.00—26,50 | Wetzenklete, grob .13.75—14.25 
a) Bra augerft . . 24.00-25.00 | Geritentlete. 14.00 —15.00 
b) Einhe tsaerite 5 Winterraps 39.00-41.00 
e) Gerſte 1 70 g/l. 20.25-29.75 Rübſen . . 37.00-39.00 
d) 69/1. 22.00 22.25 blauer POUR; 60.00 — 65.00 
0 0 620.825 g/l. 21. 25— 21.50] Senf . 1.00 —33.00 
Hafer. . . 17.00-17.75 | Feinſamen 6.00—38.00 
Noagen⸗ Peluſchten . ; . 21.00-22.00 
Auszugmehl a — 15 Bee ER 00-20. 00 
Roggenm. 50% 20.50— eradella „.. . 
1. 65 / 29. Felderbſen Bi 00-13. 00 
e 65 %% 24.00—24.75 Biktoriaerbfen. . 20.00-25.00 
f Fig in 21.00 —24.00 
acmen! 0-95 % 23.75—24.50 laue Lupinen 9.00 — 10 00 
über 65% 22.75—23.75 elbe Lupinen . 12. — 13.00 
Weiz. aim A 10- 207, 42.25—43.75 Wender enthülſt 
Weizenm. f. 945% 41.25—41.75 00.00 120 00 


55%, 40.50—41.00 Fobeikkartoff. ! ke" h Kr r. 10 65 
7 2 2 5 8860110 


0 16 w- 5 39.75—40 otklee, unger. 
5 1D 0-65°/, 39.00—39 50 are aereiniat . 
„ IIA 20. 55 35.25—38.25 | Speilefartoffein Pom. 3. .00— 3,50 
2 IIB20-65⸗%/ 34.75—35.75 Speiſekartoffeln n. Not. 2.75—3.25 
85 1845-55 ¾ 33.75—34.75 Kartoffelflocken . . 14. u © 
„ J545-88¾ 33.00-34.00 Leinkuchen . . 20.00— 
= IR55-80°,. 31.75-32.75 Napskuchen. 16. 90 —16.50 
N II F55-65%/, 28.75—29.25 Sonmenblumentich. 
11660-65*,, 27.75— 8.25 4245 % 9.00 — 20.00 
Weizenſchrot⸗ Pe AR 5 . —.— 
nachmehl cn 30.75—31.25 | Rogaenitroh, bie —— 
-Roggentleie . 12.50—13.00 | Rogaenitroh, gepr. 2.50—2.75 
Me Tentlete, fein. . 12.50-13.00 | Netzeheu, oje, . . 3.50-4.50 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen, Roggen, Gerſten, Hafer, 
Roggen- und Weizenmehl ſtetig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 


Rogg 663 to F = afer 151 to 
Weſzen 202 to Fabriktartoff. 380 elujchfen 15 to 
Braugerſte —to | Saatkartoffeln =S aps — 10 
40 Gin gerſte 269 to] blauer Mohn 70] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ 19 enf 7 to ſchrot — to 
e) Sammel-, Serfientieie 15 to] Buchweizen —to 
Ro genmehl 131 8 — to] blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 65 to Sean — to] Rübien — to 
Viktortiaerbſen 6510 Mais — to] Wicken — 10 
ee: —to | Rartofielflod. —to | Pferdebohnen — 10 
olger-Erbien 48 to Rapskuchen 10 20 | Leinſamen — to 
Roggenkleie 130 to | Lein kuchen — to] Gemenge 10 to 
Weizenkleie 90 to Weiß⸗Klee — to | Kuchenſchrot 3010 


Geſamtangebot 2742 to. 


Hambur 2 Nr Getreide und Kleie vom 12. Oktober. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen 
Manitoba ! (Hard Atlantis) p. Oktober 4,87, Manitoba (Schiff) — 
per Oktober 4,93, Roſafe 80 Kg f. 1000 Kg (Schiff) — per Oktober 179/-: 


Baruſſo 80 kg (Schiff) —, per Oktober 177/—. 5 ia 80 kg per Ottob ber 
—: Gerſte: Plata 60-61 kg per Oktober —, . Gerſte 64-65 kg 58 
Gerſte 64-65 kg (Schiff) —, p. Oktober 125/ — 07.68 18 (Schiff) — v. Okto 


127 / —: Roggen: Plata 72-73 k per Oktober 125 / —; Hafer: Plata 

Unclipped faq 46-47 kg per Oktober 109/—, Blata Clipped IE = 

3 9 1117/— ee ke 5 Oktober —; Leiniaat: La Sek 
ktober —, ann ans (Mais: La Plata v. Oktober 1 


